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Dinſtag, den 30. September 


se „K takauet Ze tung“ erſchelnt täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon- 
9 Nr. berechnet. — Anfertionsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


Italien ſtets dieſelbe geblieben: die nationalen Beſtre⸗ 
bungen zu begünſtigen, den Papſt zu veranlaſſen, eher 
deten Stütze als Gegner zu werden, mit einem Worte, 


it dem 1. October 1862 beginnt ein neues vier⸗[das Bündniß der Religion und Freiheit feierlich zu 
r unſeres Blattes. Der Pränu⸗] beſiegeln. Seit dem Jahre 1849, wo die römiſche Ex⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende pedition beſchloſſen wurde, haben alle meine Briefe, 
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Die Administration. 
Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben nachſtehendes Allerhöch⸗ 
ſtes Handſchreiben allergnädigſt zu erlaſſen geruht: 

Lieber Herr Vetter Erzherzog Karl Ferdinand! Ih 
verleihe Euer Liebden das Großkreuz Meines St. Stephan⸗ 
dens. 

a am 23: September 1862. 

Franz Joſeph m. p. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſſer Ent⸗ 
ſchließung vom 21. September d. J. dem Rittmeiſter in der Ar⸗ 
mee Wilhelm Freiherrn v. Reck die Annahme der demſelben 
verliehenen königl. baieriſchen Kämmererswürbde allergnäͤdigſt zu 

| ben gts F. begun. Majehät Haben mit Wiletsöhler Ent- 

ſchließung vom 18. September d. J. den proviſoriſchen Direktor 
des griechiſch nicht⸗unirten Gymnaflums in Suczawa Dr. Jo: 
ſeyh Marek zum wirklichen Direktor dieſer Lehranſtalt allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. l a 
Ste. 1. k, Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 18. September d. J die Lehrkanzel des Maſchi⸗ 
nenbaues am k. k. polytechniſchen Inflitute in Wien dem Profeſ⸗ 
for der Mechanik, der Maſchinenlehre und des Ma ſchinenzeich⸗ 
neus an der techniſchen Lehranſtalt in Brünn Adolf Marin 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 


veränderungen in der k. k. Armee. 
Ueberſezungen: ; 
j i des In⸗ 
Der Major Ignaz Lein ner, aus der Rangsevidenz des 
fanterie Rrginenie Graf Gyulai Nr. 38, unter gleichzeitiger 
Enthebung von feiner Dienſtleiſtung beim Landes = Genera > 
mando zu Zara, zum — Regimente Großherzog Fried⸗ 
i ilbelm Ludwig von Baden Nr. 50, und 4 
ee: en Gange vom Infanterie-Regimente Brei 
herr von Gorizzutti Nr. 50, 2 Infanteriesegimentt Groß⸗ 
Id II. von Toscana Nr. 71. 
TER a ag en J 
uptmann in der Armee Karl Prinzen zu Hohen⸗ 
115 melhenburg der Majors⸗Characker ad honores. 
Penfiontrungen: 
Der Oberſtlieutenant Robert Graf Pacha -Raihoſen, 
des Küraſſter⸗Regiments Kaiſer Franz Joſeph Nr. 11 
der Major Rudolf Buchwald, des Infanterie⸗Regimente 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin Nr. 57; 
die Hauptleute erſler Klaſſe: Ludwig Fiſcher von Wil⸗ 
velms bach, des vakanten Infanterie⸗Regiments Nr. 30, un 
Joſeyh Spur, der Militär⸗Kanzleibranche, mit Majors Cha⸗ 
racter ad honores. 


Die königl. ungariſche Hofkanzlei hat dei dem königl. Wech⸗ 
ſelgericht erſter Inſtanz zu Dedenburg den verfügbaren Staats⸗ 
anwaltsſubſtituten und Rathsſekretär des beſtandenen Komitats⸗ 
gerichtes zu Sleinawanger Albert v. enten ſo vine zum Mor 
tär; den bisponiblen Staatsanwaltsfubftiiuten und Rathsſekretär 
des beſtandenen Komitatsgerichtes in . * Alerander 
v. Torkos zum Ulnreichungeprctokoh eh, tandem Kent 
varen Hilfsämter⸗Directionsadjunkten des be n e 
gerichtes in Veszprim Johann Rözsényi z 


nannt. 5 - är die Hilfsämter der 
Die lönigl, ungariſche Hoftanzlei hat 8 5 Kvonitlen 


königl. ungatiſchen Statthalterei zu Diref 1 
2 1. Hitfeämterbirefioren Johann Nemeth, Franz — klen 
und Ferdinand Svor&n, zu Adjunkten aber die dier 


k 
b. k. Hilfsamter⸗Directionsadjunkten Joſeph Las zy, Joſeph 9 i 
ge Kramer, Franz Mahart, Johann Janiſch, Ko 
loman Deſchan und Franz Kamöczy ernannt. f & 

Die königl. ungariſche Hofkanzlei hat bei dem fönigl. We g 
ſelgericht in Gperies den disponiblen Komitatsgerichtsrath de 

ndenen Komitatsgerichtes in S. A. Ujhely Alexander v. 
Bertböty zum Notär, den verfügbaren Komitatsgerichtsrat 
per Heflandenen Komitatsgerichtes in Eperies Joſeph KEler zum 
Ein Hungsprotofofliften, endlich den disponiblen Offizial des 
* nn beflandenen Urbarial⸗Gerichts erſter Inſtanz Joſeph 
Ublarik zum Grpeditor ernannt. 


— . nn 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 30. September. 


Unter den vom „Moniteur“ veröffentlichten Acten⸗ 
ſtücken über die römiſche Frage ift (wie ſchon telegra⸗ 
phiſch 2 * var 

a g J. N 
l enge Angeiegendeiten geſchrieben hat. ( 
beißt in dieſem Briefe: „Seitdem ich an der Spitze 
der Regierung in Frankreich ſtehe, iſt meine 


20 kr., alle meine Reden, alle Depeſchen meiner Miniſter un⸗ 


verändert dieſe Tendenz offenbart und aus tiefer Ue⸗ 
berzeugung habe ich ſie aufrecht erhalten, ſowohl als 
Präfident der Republik an der Spitze einer beſchränk⸗ 
ten Macht, als an der Spitze einer ſiegreichen Armee 
an den Ufern des Mincio, Meine Bemühungen, ich 
geſtehe es ein, ſind bis jetzt an mannigfachem Wider⸗ 
ſtande zerſchellt, angeſichts zweier diametral entgegen⸗ 
geſetzter Parteien, in ihrem Haſſe wie in ihren Ueber⸗ 
zeugungen abſolut, und taub auf alle zu ihrem Beſten 
erfonnenen Rathſchläge ... Die römiſche Frage dul⸗ 
det keinen Aufſchub mehr, denn nicht nur in Italien 
beunruhigt fie die Gemüther; überall ruft fie dieſelbe 
moraliſche Verwirrung bervor, weil ſie gerade das be⸗ 
rührt, was dem Menſchen am meiſten an das Herz 
gewachſen iſt, den religiöfen Glauben und den politi⸗ 
ſchen Glauben. Eine jede der Parteien ſetzt an die 
Stelle der wahrhaften Principien der Billigkeit und 
Gerechtigkeit ihre excluſiven Anſichten. So proclamis 
ren die Einen uneingedenk der anerkannten Rechte eis 
ner mehr als ſechs hundertjährigen Macht, ohne Rück⸗ 
ſicht auf eine ſo alte geweihte Inſtitution, den Wegfall 
des Papſttbums; die Anderen, unbekümmert um die 
legitimen Zurückforderungen der Volksrechte, verurthei⸗ 
len ohne Bedenken einen Theil Italiens zu ewiger Re⸗ 
gungsloſigkeit und Unterdrückung. Die Einen verfah⸗ 
ren mit einer noch aufrecht ſtehenden Macht, als wäre 
fie ſchon zu Boden geworfen, die Anderen mit einem 
Bolke, das zu leben verlangt, als wäre es tort. Wie 
dem auch ſei, die Pflicht des Staatsmannes iſt, die 
Mittel zu ergründen, welche eine Ausgleichung zwiſchen 
dieſen beiden Parteien, die nur die Lerdenſchaftlich⸗ 
keit als unverſöhnlich erſcheinen läßt, herſtellen könnten. 
Und ſcheiterte ſelbſt der Verſuch, ſo wäre er dennoch 
nicht ruhmlos — auf jeden Fall iſt es vortheilhaft, 
das Ziel, auf das man hinſteuert, laut zu verkün⸗ 
den .... Italien hat als neuer Staat alle Dieje⸗ 
nigen gegen ſich, die an den Ueberlieferungen der Ver— 
gangenheit feſthalten; als Staat, der die Revolution 
zu Hilfe gerufen hat, ſtoͤßt es allen Männern der Or⸗ 
dnung Mißtrauen ein. Dieſe letzteren bezweifeln, daß 
Italien Kraft genug beſitze, die anarchiſchen Tenden⸗ 
zen zu unterdrücken, und wollen nicht zugeben, daß 
ſich eine Geſellſchaft gerade mit den Elementen befeſti⸗ 
en koͤnne, welche fo viele andere umgeſtürzt haben. 
Endlich hat es an feiner Pforte einen Feind, der zu 
fürchten iſt, deſſen Armee und deſſen leicht begreifliches 
Uebelwollen noch auf lange Zeit eine drohende Gefahr 
fein werden. Diefer Antagonismus, der an und für 
ſich ſchen ſo ernſter Natur iſt, wird es im jedem Tage 
noch mehr dadurch, daß er ſich auf das Intereſſe des 
katboliſcen Glaubens ſtützt. Die religiöfe Frage er- 
ſchwert um ein Bedeutendes die Situation und verviel⸗ 
facht die Feinde der jenſeits der Alpen neuhergeſtellten 
Ordnung der Dinge. Vor Kurzem ſtand nur die ab⸗ 
ſolute Partei Italien feind ſelig gegenüber, jetzt find ihm 
die meiſten katholiſchen Bevölkerungen Europas feind⸗ 
lich geſinnt, und dieſe Feindſeligkeiten feſſeln nicht nur 
die wohlwollenden Abſichten der kathonſchen Regierun⸗ 
gen, ſondern beeinträchtigen auch die günſtige Stim⸗ 
mung der proteſtantiſchen oder ſchismatiſchen Regierun⸗ 
8403 ft ai eine anfehnlihe Zahl ihrer Unterthanen 
dmen müſſen. So ift es überall der reli⸗ 
giöfe Fee welcher das allgemeine Gefühl für Ita: 
lien et 96 S Seine Ausſöhnung mit dem Papſte würde 
jo manch cbwierigkeit ebnen und Millionen von Geg⸗ 
nern zu ei zurückführen. Auf der anderen Seite hat 
auch der heilige Stuhl ein gleiches, wenn nicht noch 
ſärkeres Intereſſe an diefer Aus ſöhnung; denn wenn 
der beilige Gtubl nene jm gläubigen Katholicismus 
einen wuklichen Stütpunct finger 10 hat er anderer⸗ 
ſeits das ganze liberale Europa gegen ſich Er gilt in 
Politik für den Vertreter der Borurtheile des „ancien 
régime“ und in Italiens Augen für den Feind von 
Italiens Unabhängigkeit und für den ergebenſten Par⸗ 
teigänger der Reaction. So iſt er auch von den role 
tirteften Anhängern der geſtürzten Dynaſtien umgeben, 
und eine ſolche Umgebung if durchaus nicht geeignet, 
die Sympathien der Völker, die jene Dynaſtien geftürzt 
haben, für ſich zu gewinnen. Indeſſen ſchadet dieser 
Zuſtand dem Souverain noch weniger, als dem Haupt 


Brief, den Kaiſer Napo⸗ der Religion. In den katholiſchen Ländern, in welchen 
Hrn. Thouvenel, Miniſter] die neuen Ideen eine 
Es die aufrichtigſten Anhänger ihres heutigen 


t ausüben, fühl 
1 Glaubens, daß 


spitze fi ihr Gewiſſen beunruhigt, daß der Zweifel in ihre Ge⸗ Ha 
Politik in ae dringt, unge fe ihre politiſchen Ueber⸗ 


zeugungen mit ihren religiöſen Pricipien, die die Civili⸗ 
ſation der Neuzeit zu verurtheilen ſcheinen, vereinbaren 
können. Wenn ſich eine ſo gefahrvolle Situation ver⸗ 
längern ſollte, ſo würden die politiſchen Uneinigkeiten 
dedauerliche Spaltungen im Glauben ſelbſt herbeizufüh⸗ 
ren drohen. — Demnach erbeiſcht das Intereſſe des 
heiligen Stuhles, das Intereſſe der Religion, daß ſich 
der Papſt mit Italien ausföhne; denn es wird eine 
Ausſöhnung mit den modernen Ideen ſein, und das 
bieße im Schooße der Kirche 200 Millionen Katholi⸗ 
ken feſthalten, der Religion dadurch, daß man zeigt, 
wie der Glauben die Fortſchritte der Humanitä“ be⸗ 
günſtigt, neuen Glanz verleihen. — Aber auf welcher 
Baſis wäre nun ein ſo wünſchenswerthes Werk zu be⸗ 
gründen? Der Papſt zu einer unbefangenen Beurthei⸗ 
lung der Dinge zurückgeführt, würde die Nothwendig⸗ 
keit begreifen, alles anzunehmen, was ihn wieder an 
Italien binden kann, und Italien, auf die Rathſchläge 
einer weiſen Politik börend, würde die für die Unab- 
hängigkeit des Papſtes und für die freie Ausübung 
ſeiner Macht erforderlichen Garantien nicht verweigern. 
Dieſes doppelte Ziel war dadurch erreichbar, daß man 
einerfeits den Papſt als Herrn in feinem eigenen Befit 
aufrecht erhielte, und andererſeits die Schranken nieder⸗ 
riſſe, welche gegenwartig den Kirchenſtaat von dem übri⸗ 
gen Italien trennen. Damit der Papſt Herr ſeiner 
ſelbſt ſei, muß er unabhängig ſein und ſeine Macht 
muß freiwillig von ſeinen Unterthanen anerkannt wer⸗ 
ven. Man muß hoffen, daß es jo fein werde, wenn 
ſich einfeits Italien Frankreich gegenüber verpflichtet, den 
Kirchenſtaat und die gemeinſam feſtgeſtellte Abgrenzung 
anzuerkennen, und wenn der Papſt andererfeits die alten 
Traduionen aufgebend, das Recht der Stadtgemeinden 
und Provinzen auf eine Art von Selbstverwaltung an⸗ 
erkennt. Denn alsdann würde ſich die Macht des Pap⸗ 
ſtes, indem ſie ſich in einer über die untergeordneten 
Intereſſen der Geſellſchaft erhabenen Sphäre befände, 
lid von der immer beſtandenen Verantwortlichkeit los⸗ 
machen, welche eine ſtarke Regierung allein zu tragen 
vermag. Vorſtehende allgemeine Andeutungen ſind nicht 
als ein Ultimatun zu betrachten, welches ich den beiden 
freitenden Parteien aufzuerlegen etwa die Anmaßung 
hätte, ſondern als politiſche Grundzüge, welche ich glaube, 
durch unſern berechtigten Einfluß und unſere uneigen⸗ 
nützigen Rathſchläge zur Geltung bringen zu müſſen.“ 
Die Antwort des Cardinal Antonelli lautet: „Der 
beilige Vater kann ſich auf Nichts einlaſſen, was direct 
oder indirect die Beraudungen rechtfertigt und aner⸗ 
kennt, deren Opfer der heilige Vater geweſen iſt. Er 
kann weder direct noch indirect auch nicht ein Theilchen 
von dem Beſitzthum der Kirche und des geſammten 
Katholicismus preisgeben. Sein Gewiſſen ſträubt ſich 
dagegen, und er will es vor Gott und den Menſchen 
rein bewahren. Der heilige Vater kann ſich demnach 
nicht darauf einlaſſen, daß man ihm nur einen Theil 
dieſes Beſitzthums garantie, das hieße fo viel wie fac- 
uch, wenn auch nicht juridiſch auf das Uebrige ver⸗ 
zichten. Sein Gewiſſen, ich wiederhole es, gibt es nicht 
zu. Uebrigens wundert er ſich, daß ihm dieſe Vorſchläge 
unterbreitet ſeien, bevor ſich noch die Regierung des 
Kaisers mit Piemont, dem Urheber all dieſer Unruhen, 
verſtandigt habe. Weshalb dem Opfer Opfer auferle⸗ 
gen, weshalb nicht dem, der es beraubt hat? Eben fo 
wenig konne der h. Vater zugeben, daß die uſurpatori⸗ 
ſche piemonteſiſche Regierung die roͤmiſche Staats ſchuld 
theilweiſe oder ganz überneh ne. Auch hierin würde 
eine Anerkennung der Spoliationen liegen. Aus glei⸗ 
chem Grund müſſe die Ablehnung der angebotenen Ent: 
ſchädigung (Cwilliſten Seitens der katholiſchen Staaten) 
erfolgen. Was die Reformen anbelangt, ſo ſeien fie 
bereit; fie werden jedoch erſt an dem Tage veröffent⸗ 
licht werden, an welchem die uſurpirten Provinzen zur 
rechtmäßigen Autorität, der fie entriffen wurden, wieder 
zurückgekehrt ſein werden.“ 

Im piemonteſiſchen Lager, ſchreibt der Pariſer — 
Corr. der „N. P. Z.“ herrſcht großer Jubel, man 
ſchließt dort aus der Veröffentlichung der letzten Unter: 
handlungen mit dem Röͤmiſchen Stühle, daß dem Kai⸗ 
fer die Geduld ausgegangen und er entſchloſſen fei, die 
Römiſche Frage zu einer kurzen Löſung zu bringen. 
Wir glauben nun zwar nicht, daß dies der Fall iſt, 
aber es läßt ſich nicht verkennen, daß von heute an 
die Lage des Kaiſers eine andere geworden iſt. Je fei⸗ 
erlicher die Inſceneſetzung der Unterhandlungen war, 
deſto ſchlagender iſt das Fiasco, das der franzöſiſche 
Vorſchlag in Rom gemacht hat, und indem der Kai⸗ 
ſer perſöhnlich intervenirte, hat er auch eine perſönliche 
Weigerung erfahren. Dieſe hatte er überdies ohne 
Zweifel vorhergeſehen, denn er kann unmöglich geglaubt 
haben, daß der Papſt zu einer ſolchen Transaction die 
nde bieten werde. Und weshalb ſind die Unterhand⸗ 
lungen mit Turin nicht veröffentlicht worden? Denn 


es iſt wohl zu merken, daß der Kaiſer in ſeinem Briefe 
die Intereſſen des Papſtthums und des Königreichs Ita⸗ 
lien nebeneinander ſtellt, die Unverſöbnlichkeit des einen 
nicht weniger, als die des anderen beklagt, und von 
der „beſſeren“ Einſicht Beider hofft, daß es zu einer 
Verſtändigung kommen werde; es wäre demnach ſelt⸗ 
ſam, daß Miniſter Thouvenel nur in Rom anklopfte 
und nicht auch in Turin. Oder ſollte es darauf abge⸗ 
ſehen ſein, den Vorwurf auf Rom allein zu wälzen? 
Man iſt verſucht es anzunehmen. Glücklicher Weiſe 
hat ſich das Turiner Cabinet bei einer anderen ſpäte⸗ 
ren Gelegenheit ausgeſprochen; wir meinen die jüngſte 
Circulardepeſche des General Durando, die eine ebenſo 
kategoriſche Verwerfung jedes Transactions vorſchlages 
in ſich einſchließt, als das „non possumus“ des Pap⸗ 
ſtes. Das wird freilich nicht verhindern, daß die pie⸗ 
monteſiſche Partei Zeter ſchreien wird über den Eigen⸗ 
ſinn des Römiſchen Hofes. Dem ſei nun wie ihm 
wolle, die Lage des Kaiſers iſt von heute an, wir wie⸗ 
derholen es, eine andere, weil er jetzt nicht mehr ſagen 
kann, er halte den status quo in der Ueberzeugung 
aufrecht, daß ſeine verſöhnlichen Bemühungen endlich 
Erfolg haben werden. Davon kann nun keine Rede 
mehr ſein, und es ſteht feſt, daß er ſeine Truppen aus 
Rom zurückziehen oder aber eingeſtehen muß, daß er 
die Beſetzung Roms fortdauern laſſe, weil die Intereſ⸗ 
ſen Frankreichs ihre Rechnung dabei finden. Von die⸗ 
ſem Standpunkt betrachtet kann man ſich zu den heu⸗ 
tigen Mittheilungen nur Glück wünſchen; ſie haben 
um ein Bedeutendes zu der Beleuchtung der Situa⸗ 
tion beigetragen. 

Der Globe bedauert, ſagen zu müſſen, daß er in 
den vom Moniteur veröffentlichten Actenſtücken über 
die römiſche Frage nicht die geringſte Aufklärung zu 
finden vermöge. Anderen Leuten geht es auch fo, 
Uebrigens iſt ja die Sache erfunden, um die Gedan⸗ 
ken zu verſchweigen: das weiß und verſteht der Kaiſer 
Napoleon am beſten. Und in der That komiſch iſt es, 
daß alle Parteien ohne Ausnahme auf die Veröffent⸗ 
lichungen des Moniteurs neue Hoffnungen bauen! 

Man verſichert, Herr Thouvenel, der ſich in ſei⸗ 
ner Stellung fo unbehaglich fühlt, habe bei dem Kai⸗ 
ſer nur um die Vrroffentlichung feiner und Lavalette's 
Depeſche nachgeſucht; der Kaiſer aber habe aus freien 
Stücken den wichtigſten Beitrag mit ſeinem eigenen 
Briefe geliefert. 

Die Veröffentlichung diplomatiſcher Noten, Rom 
betreffend, iſt auch vom piemonteſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten zugeſagt. Dieſelben dürften in einigen Tagen 
erſcheinen und werden die Unterhandlungen und Ein⸗ 
leitungen während der letzten Monate, um die Räu⸗ 
mung Roms zu erwirken, enthalten. Man wartet 
damit nur noch bis zum Eintreffen einer Antwort aus 
Biarritz. Der Miniſter Benedetti ſoll die Befürwor⸗ 
tung beim Kaifer Napoleon überno nmen haben. Das 
Miniſterium hat bei der beabſichtigten Veroffentlichung 
dieſer Documente ganz beſonders im Auge, dem Lande 
die mit ſeinen ſtets fruchtloſen Anſtrengungen gepaarte 
feſte Sprache zu bethätigen und es zu gleicher Zeit 
von der Anklage des Servilismus gegenüber der kai⸗ 
ſerlichen Politik loszuſprechen. 

Das Turiner Cabinet iſt über den Prozeß Ga⸗ 
ribaldi in neue Ungewißheiten verfallen. Die Mitglie⸗ 
der des diplomatiſchen Corps haben Herrn Ratlazzi 
nicht verhehlt, daß nach dem Rundſchreiben des Gene⸗ 
rals Durando die Verweiſung Garibaldi's vor einen 
Aſſiſenhof nicht ernſtlich gemeint fein könne. Ein Se⸗ 
nator hat nachgewieſen, daß die Koſten des Proceſſes 
bei ſo vielen Angeklagten ſich auf nicht weniger als 3 
Millionen Francs belaufen würden, und der Finanz⸗ 
Minifter Sella meint, daß, abgeſehen von allen poll⸗ 
tiſche Erwägungen, die Amneſtie eine gute finanzielle 
Operation wäre. 

Der Caſſationshof von Mailand hat noch nichts 
beſchloſſen; viele ſeiner Mitglieder thellen die Anſicht, 
daß der Hof von Neapel nicht das Recht hatte, einen 
anderen Caſſationshof zu delegiren. Uebrigens erſieht 
man aus einem fo eben bekannt gewordenen Acten⸗ 
füde, in welcher kategoriſchen Form vom Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterum der neapolitaniſche Gerichtshof aufgefordert 
wurde, gerade den Hof und Mailand zu deſigniren; 
eine Wahl zwiſchen Mailand und Florenz wurde ihm 
gar nicht geſtattet. 

Die piemonteſiſche Politik erhält vom „Morning 
Herald“ den guten Rath, bir n nach be⸗ 
abſichtigte A ie nicht au nie „ i 

ſichtigte Amneſtie nich fondern zugleich „Partei 


der That“ zu beſchränken, auf die 
ganze Partei der Reecn uin. Die Bour⸗ 
doniſten ſeien eben ſo gu © politiſche Partei wie 


die Garibaldiſten; beide wichen in 
denen der Regierung ab, und beide 
gleich politiſch und nothwendig. 


ihren Anſichten von 
zu verſöhnen waͤre 
Der Herald intereſ⸗ 


ſirt ſich im Laufe des Artikels beſonders für Hrn. 
Biſhop, einen Engländer, der bekanntlich in Neapel 
als bourboniſcher Depeſchenträger zu zehn Jahren Ga: 
leerenſtrafe verurtbeilt worden iſt. 

Die von der Turiner Regierung aufgehobene pol⸗ 
niſche Militärſchule in Cuneo fol nach Konſtantino⸗ 
pel übertragen werden, zu welchem Behufe General 
Wyſocki mit der türkiſchen Regierung Unterhandlungen 
angeknüpft hat. Der Verſuch, dieſe Militär ſchule nach 
England zu verlegen, iſt an dem entſchiedenen Wider⸗ 
ſtande der engliſchen Regierung geſcheitert. 

Oeſterreich hat ſich durch eine Note bereit erklärt, 
mit dem Schweizer Bundes rath durch Vertrag 
verſchiedene wichtige Rechtsverbältniſſe zu reguliren, 
worunter vor allem gegenſeitige Vollziebung gerichtlicher 
Urtbeile, gleiche Behandlung der Gläubiger in Con: 
cursfällen, Zulaffung zum Armenrecht, Niederlaſſungs⸗ 
recht u. ſ. w. hervorzuheben ſind. . 

Die Pforte fol, wie der „Opinion nationale“ gt: 
meldet wird, in Athen eine Note überreichen haben 
laſſen, welche dort große Senſation hervorgebracht hat. 
Sie fordert die Befeitigung des Artikels 3 des Natio⸗ 
nalgardegeſetzes, nach welchem jedem Aus länder, wel: 
cer um die Naturaliſation in Griechenland einkommt, 
geſtattet iſt, in die Nationalgarde einzutreten. Es heißt, 
daß England dieſe Reclamation der Pforte unterſtützt 
hat, nichtsdeſtoweniger aber glaubt man, daß König 
Otto das Verlangen zurückweiſen werde, indem das 
Natjonalgardegeſetz bereits kundgemacht iſt. 

Der „Conſtitutionnel“ zweifelt an dem von dem 
Unionöheere angeblich bei Hagerstown errungenen 
Siege und ſagt, einer in Paris eingetroffenen Depe⸗ 
ſche zufolge babe ſich M'Clellan nach der Schlacht in 
ver Richtung von Wafhington zurückgezogen. 


Bei der am 27. d. in Rumburg ſtattgefundenen 

Enquöte des Vereines der öſterreichiſchen Induſtriellen, 
welter an 150 Theilnebmer aus Rumburg, Warns⸗ 
dorf, Z vickau, Böhmiſch⸗Leipa, Georgswalde u. a. 
Orten zählte, wurden während einer dreiflündigen leb⸗ 
haften Debatte folgende Reſolutionen gefaßt: Die ver⸗ 
ſammelten Vertreter der Leinen-Induſtrie und Zwirn⸗ 
Erzeugung erklären ſich unbedingt für die Zoll⸗ 
einigung. Die Erzeuger der ſogenannten Warnsdorfer 
Waorın gaben folgende Erklärung ab: Vorausſehend 
die großen und vielſeitigen Nachtheile, welche in der 
erſten Zeit der Induſtrie von Warns dorf, Niedergrund 
und Georgenthal durch den Abſchluß Oeſterreichs an 
den Zollverein bereitet würden, und überzeugt, daß 
ſelbſt, wenn die unentbehrliche Verminderung dieſer 
Nachtheile durch Verbeſſerung des Kommumkations⸗, 
Kredits⸗ und Schulweſens zum Theil erfolgen ſollte, 
unſere Indoſtrie doch noch ſchwer unter der Concurrenz 
mit dem Zollvereine leiden würde, erklären wir uns 
gleichwohl bereit, uns den großen Opfern zu unterwer⸗ 
fen im Hinblicke auf die großen Vortheile, welche da» 
durch mit der Zeit für das große Ganze eines verein⸗ 
ten öſterreichiſch⸗deutſchen Zolgebietes ſich ergeben dürf⸗ 
ten. Die Vertreter der Baumwoll- und einenband · 
Erzeugung und der Baumwoll⸗ und Schaſwollwirk⸗ 
waarenerztugung erklären ſich Angeſichts aller Schwie⸗ 
rigkeiten für den Anſchluß Oeſterreichs an den 
Zollverein. Rumburg, Schluck nau und Zwickau 
erklären ſich betreffs der Erzeugung bunter Baum: 
woll⸗ und Halbſchaſwollkleiderſtoffe mit dem Eintritte 
in den Zollverein vollkommen einverſtanden, wenn ſie 
auch nicht verkennen, daß der Uebergang bedeutende 
Opfer erheiſchen werde. In Bezug auf Druckerei er⸗ 
klären zwei Anweſende aus Böhmiſch Leipa, die Con⸗ 
currenz mit dem Zollvereine nicht beſtehen zu können; 
ein Dritter aus Warnsdorf ſchließt ſich dem für Warns⸗ 
dorfer Gewebe abgegebenen Votum an. Die Vertreter 
der Garn⸗, Baumwoll- und Leinendleiche halten den 
Eintritt in den Zollderein aus drücklich für wünſchens⸗ 
werth. 
In der am 28. d. in Haida abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Vereines der öſtert. Induſtriellen, ber 
treffend die Glasinduſtrie erklärten die Vertreter 
der Erzeugung von bohlem und raffmirtem Glaſe den 
Beitritt Oeſterreichs zum Zollvereine nicht allein 
für zuläſſig, ſondern auch für beſonders wünſchens⸗ 
wert. In Bezug auf die Spiegelfabrication 
wurde von Seite des anweſenden Repräſentanten der⸗ 
ſelben die Erklärung abgegeben, daß, obgleich ein rück⸗ 
haltsloſer Anſchluß an den Zollverein bei der wachen: 
den Concurrenz in dieſem Erzeugniſſe mit weſentlichem 
Nachtheile verbunden fein würde, dennoch manche Op: 
fer im Hinblicke auf das Geſammtwohl der Induſtrie 
als unvermeidlich erſcheinen. 

Vom auswärtigen Ministerium in Berlin fol 
nächſtens eine Note nach Naſſau abgehen, in welcher 
dieſem Staate eine kategorische Friſt wegen Annahme 
oder Zurückweiſung des deuiſch franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages gefegt und 55 Ee wird, daß Preußen 
die Zurückweiſung a d Undigung der Zollvereins⸗ 
Verträge anſieht. Wurde Naß bei anderen Staaten 
fruchtlos verſucht. Raſſau kann Preußen der 
Mainlinie wegen bei dem m Aus ſicht genommenen 
nördlichen Zollverein nicht entrathen, 

Wie der Wiesbadener Zeitung nachträglich aus 
Berlin gemeldet wird, hat die herzogt naſſauiſche 
Regierung in itrer Erklärung an Preußen ganz be⸗ 
ſonders hervorgehoben, wie dit recen Schwie⸗ 
rigkeiten ohne Zweifel vermieden wor be u dan, wenn 
vor Abſchluß des Vertrags deſſen In har zur Beras 
thung aller Details den einzelnen Regierungen vorge⸗ 
legt worden wäre. 6 ER 

In Hamburg hat am 19, d- 0 
1 des Nationalvereind K. in 
welcher Dr. Wer den Antrag ſtellte, der Na ung 
ein möge bei feiner diesjährigen Generalverfamm ung 
(Koburg, 6. October) beſchließen, feinen „ 
deauftragen, „die an das preußiſche Miniſterium er 


abgelieferten, durch den Nationalverein geſammelten 


eine Generaiver, 


Beiträge zur Gründung einer deulſchen Flotte 
ſchleunigſt zurückzufordern.“ Dieſer Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. 

Für die Frankfurter Verſammlung find bereits 
allein aus dem Großherzogthum Baden an 170 
namentliche Anmeldungen aus allen Theilen des Lan⸗ 
des eingelanſen. Aus dieſem Lande, das braucht man 
nicht erſt nachzuweiſen, hat ſolch maſſenhafter Andrang 
geradezu die Bedeutung einer Demonſtration. 

In mehreren deutſchen Blättern iſt ein Auftuf von 
Benedey, der bekannten „Reichsthräne“ zu leſen, in 
welchem er die Deutſchen, und zwar die Echt-, Wahr⸗ 
und Reindeutſchen beſchwört, nach Weimar zu geben, 
um die Kleindeutſchen und dann nach Frankfurt, um 
die Groß deutſchen zu bekämpfen. 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


Der Finanzausſchuß erledigte in ſeiner Sitzung vom 
25. d. nicht weniger als 33 Paragraphe der Bank: 
ſtatuten, ungeachtet es bei einigen ſehr lebhaft her⸗ 
ging. Namentlich war die Discuſſion über $. 43. eine 
beinahe hitzige. Dieſer Paragraph lautet: 
„Beſchlüſſe gegen die Statuten und das Reglement 
ſind ungiltig.“ Hierzu beantragte der Abg. Winterſtein 
einen Zuſatz aus der Regierungsvorlage, welcher lantet: 
„Der Ausſchuß dat an allen jenen Berathungen 
der Bankdirektion mit entſcheidender Stimme theuzu⸗ 
nehmen, bei welchen in außerordentlichen Fallen über 
Geſchäfte Beſchuß gefaßt werden ſoll, in Betreff wel: 
cher durch die Beſtimmungen der Statuten und des 
Reglements nicht ausdrückuch vorgeſehen iſt.“ Der Re: 
gierungscommiffär Freibert d. Brentano vertheidigte 
dieſen Zuſatz aus praktiſchem Geſichtspunkte. Er ſetzie 
auseinander, wie kein Statut alle Fälle vorausbeftim: 
men konne, die bei außerordentlichen Gelegenheiten ſich 
ergeben, und wie daher für ſolche Fälle vorgeſehen 
werden müſſe. Von anderer Seite dagegen wurde gel: 
tend gemacht, daß durch jenen Zuſatz Breſche in das 
Statut geſchoſſen würde, indem dadurch erklärt wird, 
daß in gewiſſen Fallen, die man gar nicht zu präziſi⸗ 
ten weiß, das Statut keine Geltung habe. Dieſe Mel⸗ 
nung erhielt auch nach mannigfachen Wendungen der 
Discuſſion (wodei man bis in die Bedeckungsfrage ſich 
verſtieg) die Oberhand. Der Paragraph wurde ohne 
den beantragten Zuſatz in der obigen Faſſung angenom⸗ 
men. Die übrigen Patagraphe erlitten zumeiſt Aende⸗ 
rungen ſtyliſtiſcher Natur, die aber bei der unglaubli⸗ 
her Nachläſſigkeit, mit welcher der Bankaus ſchuß die 
vorgelegten Statuten ſtpliſirt batte, unerläßlich waren. 
In feiner Sitzung vom 25, d. erledigte der Finanz⸗ 
ausſchuß den Abſchnitt V. der Bankſtatuten „von dem 
Verhältniſſe der Nationalbank zur Staats verwallung“ 
($. 59 bis 63), den Abſchntt VI. „von den beſonde⸗ 
ren Vorrechten des Bankinſtuuts“ ($. 64 bis 74) und 
den Abſchuut VII. „von der Auflöjung der Bunt“ (5. 
75 bis 77), endlich auch das ganze Reglement (66 
Paragraphe). — F. 63, deſſen erſter Abſatz nach dem 
Sektionsantrage lautet: „Die Bank it nur na Maß⸗ 
gabe der Statuten verechtigt, mit dem Staate Ge⸗ 


ſchaͤfte zu machen“, wurde folgendermaßen abgeändert: 
„Die Bank kann ſtatutenmäßig vom Staate Wechſel 
escomptiren.“ Zu $. 66, die Verfälſchung der Bank⸗ 
noten ic. wird als Verbrechen beſtraft, ſtellt Dr. Ta⸗ 
ſcheck folgendes Amendement: „Einen Erſatz für Fal⸗ 
ſifikate hat die Bank dem redlichen Inhaber nur dann 
zu leiſten, wenn das Falſifikat von Kunftverftändigen 
für täuſchend erklärt wird.“ — Die Regierung ſprach 
5 gegen das Amendement aus, daſſelde ward abge⸗ 
ehnt. 5 

Der Bericht des Finanzausſchuſſes zum Finanz 
geſetze für 1862 äußert fi uber die bezüglich des ſel⸗ 
ben zwiſchen dem Herrenhauſe und Abgeordnetenhauſe 
beſtehenden Differenzen folgendermaßen: 

Die von dem Herrenhauſe über den Staats voran⸗ 
ſchlag für das Jahr 1862 gefaßten Beſchluſſe wurden 
dem Finanzaus ſchuſſe zur Amtshandlung übergeben. 

Bei der Dringlichkeit des Gegenſtandes und in 
Verfolg der in der 117. Sitzung dies falls geſchehenen 
Andeutung hielt der Ausſchuß dafür, unter Einem ſei⸗ 
nen Bericht auch in dieſer Richtung erſtatten zu ſollen. 

In dieſer Beziehung wird vor Allem bemerkt, daß 
bezüglich der Differenzen beider Häuſer des Reichs ra⸗ 
thes bei jenen Beſchlüſſen, welche in das Geſammt⸗ 
Finanzgeſetz ſelbſt nicht aufgenommen werden, wie 
Erwartungen, Wünſche ic. eine weitere Schlußfaſſung 
entbehrlich wird, da ſolche nch dem unterm 12. Mal 
d. J. gefaßten Beſchluſſe von dem betreffenden 
Haufe für fig allein der k. k. Regierung zu Übers 
geben ſind. N 

Was die Zifferanfäge der bewilligten einzelnen Be⸗ 
träge anlangt, jo beſtehen im Ganzen 29 Differenz: 
punkte, von welchen jedoch die Mehrzabl bloße Rech⸗ 
nungsverſtöße find, bei welchen es ſich oft um wenige 
Gulden handelt, und deren Ausgleichung keinem Ans 

ande unterliegt. 1 
! Die bedeutenden Differenzen von prinzipieller Trag- 
weite theilen wir in Bolgendem mit: i 
Miniſterium des Aeußeren. Zweite Abthei⸗ 

lung. ODiplomatiſche Auslagen. 

Das Herrenhaus beantragt hier eine Mehrausgabe 
von 26,300 fl., indem es dem Abſtrich bei der Bol: 
ſchaft in Rom um 20,000 fl. und jenem bei der 
Functionszulage des Präſidirenden der Bun des⸗Mili⸗ 
tärcommiffion in Frankfurt a. M. um fl. nicht 
2% di uus des Herrenhauſes werden im We⸗ 
sentlichen dieselben Motive, welche von Seiten der 
Vertreter der Regierung bereits vorgebracht worden, 
geltend gemacht. Da jedoch durch dieſelben nach dem 
Dafürhalten der Stimmenmehrheit des Ausſchuſſes die 
für den Abſtrich geltend geman ten Gründe nicht wider⸗ 
legt worden, ſo wird angetragen: 3 

Ein dohes Haus wolle dei dem hierortigen Bes 
ſchluſſe beharren. i 


Staats miniſterium. Politiſche Verwaltung. 
Sechſte Abtheilung. Politiſche Verwaltung in den 
Kronländern. 

Das Herrenhaus hat bei h) dem Küſtenlande um 
2.100 fl. und p) dem lombardiſch⸗venetianiſchen König: 
reiche um 8,400 fl mehr bewilligt, indem es den dies⸗ 
fälligen Abſtrichen an den Functionsgebühren der ber 
treffenden Statthalter nicht beitrat, weil dieſe Func⸗ 
tionsgebühren allerhöchſten Orts bewilligt worden und 
in dem geſetzlich beſtehenden Syſteme liegen. 3 

Letzteres iſt inſoweit nicht richtig, als die Functions⸗ 
zulage für den Statthalter von Venedig laut Miniſte⸗ 
nal⸗Verordnung vom 30. März 1856, Nr. 42 des 
R.⸗G.⸗B., ſyſtemmäßig blos 8,000 fl. C. M. beträgt, 
fomit durch den bierortigen Beſchluß gerade der ſy⸗ 
ſtemmößige Stand wieder hergeſtellt wird; da nun 
auch die bezüglich des Statthalterpoſtens in Trieſt gel: 
tend gemachten Gründe nicht widerlegt werden, ſo wird 
angetragen: 

Ein hohes Haus wolle bei dem hierortigen Be⸗ 
ſchluſſe beharren. 

Eilfte Abtheilung. Woblthätigkeitsanſtalten. 

Hat das Herrenhaus die bloß vorſchußweiſe Be⸗ 
willigung eines Betrages von 239,531 fl. an die Ge⸗ 
bär⸗, Findel⸗ und Irrenanſtalt in Wien (Oeſterreich 
unter der Enns) weggelaſſen, weil ſolches eine Aende⸗ 
zung des disherigen Rechtsverhältniſſes in ſich ſchließen 

rde. 

Allein eben deswegen, weil gar kein Rechtsverhält⸗ 
niß unterwaltet, d. i. für die gedachten Anſtalten kein 
Rechtsgrund auf eine fernere Leiſtung beſteht, ſolche 
ſogar den geſetzlich beſtetenden Grundſätzen widerſtredt, 
auch blos zeitweilig geleiſtet wurde, und unfere bes 
drängte Finanzlage nicht geſtattet, aus dem Staatsſchatze 
fo beutächtliche Geſchenke, und noch dazu einem Kron⸗ 
lande zu machen, welches die geringſte Landes umlage 
bat, ſomit in der Monarc ie am günſtigſten ſtehr, jo 
wird angetragen: ? KN 

En hohes Haus wolle bei dem hierortigen Be⸗ 
ſchluſſe beharren. 0 € 
dinanzminiſterium. Dritte Abtheilung. Fi⸗ 
nanz⸗Landes⸗, Steuet⸗ und Bezirks⸗Diret⸗ 

tionen. a) Oeſterteich unter der Enns. 

Wird von dem Herrendauſe um 16,506 fl. mehr 
bewilligt, weil nach der Erklarung des Finanzminiſters 
bei dem hierortigen Abſtriche, welcher das Doppelte 
obiger Summe beträgt, der Dienſt nicht beſtruten 
werden könnte. 

Da jedoch bei der Verhandlung die Gründe, wel⸗ 
che dieſen Abſtrich möglich und ganz gut ausführbar 
machen, umſtändlich dargelegt wurden, und eine ein⸗ 
fache Verſicherung zu deren Widerlegung nicht genügt, 
ſo wird angetragen: 

Em hohes Haus wolle bei dem hierorligen Bes 
ſchluſſe beharren. 

Zwölfte Abtheilung. Hafen und Seeſani⸗ 
tätsdienſt. a) Regieaufwand. 

Wurde von dem Herrenhauſe um 8307 fl. mehr 
bewilligt, weil nicht alle für entbehrlich erklärten Dienſt⸗ 
fielen auch wirklich entbehrt werden können. In dem 
dortſeitigen Ausſchußberichte wird die Ziffer mit 8075 fl. 
angegeben. 

Da jedoch die Gründe für die angenommene Ent⸗ 
behrlichken der betreffenden Poſten in der hierortigen Ver⸗ 
handlung umſtändlich erörtert und anerkannt wurden, 
ſo wird auch angetragen: 

Ein dohes Haus wolle bei dem hierortigen Bes 
ſchluſſe beharren. 

Miniſterium der Polizei. 

Wird von dem Herkenhauſe um 6200 fl. mehr 
bewilligt. 

Nach der buchhalteriſch vorgenommenen Prüfung 
beruht dieſe Differenz zum Theile auf den durch eine 
urthümliche Einreihung mehrerer Poſten entſtandenen 
Unrichtigkeiten, zum Theile auch auf bloßen Lateri⸗ 
tungs fehlern, weshalb bei der nunmehr technungswä⸗ 
big ſichergeſteuten Nichrigkeit der einzelnen Ziffer an 
geiragen wird: 

Ein hohes Haus wolle dem Beſchluſſe des Herren⸗ 
hauſes beitreten und fofor für das Polizeimimi⸗ 
fierium die höhere Summe von 2,627,400 fl. bewil: 
ligen. 

a Die Vertheilung dieſes Mehrbetrages in die ein⸗ 
zelnen Unterabtheilungen wurde von dem Aus ſchuſſe 
bereits vorgenommen. 

Kontrolsbehörden. Erſte Abtheilung. Gen 
tralleitung. 

Hat das Herrenhaus um 4200 fl. mehr bewilligt, 
indem es dem Abſtriche dieſes Betrages von den Ber 
zügen des Präsidenten der oderſten Controlsbehörde 
nicht beitrat, da ſolcher als Functionszulage anzufehen 
komme. N 
Ueber die Beſtätigung des Regierungsvertreters, daß 
dieſer Betrag in dem Voranſchlage nur irrthümlich in 
die Gehaltsrubrik eingeftelt worden, und daß der 
Rang des Präfidenten jenem eines Miniſters gleich 
mehr: wird mit Stimmenmehrheit der Antrag ge⸗ 

Ein hohes Haus wolle dem Beſchluſſe des Her⸗ 
renhauſes beitreten und für die Centralleitung fo: 
fort die Summe von 199,644 fl. bewilligen. 

Bedeckung. Indirecte Abgaben. Poſt. 

Hat das Herrenhaus den Ueberſchuß um 26,675 fl. 
geringer angenommen, weil das ſelbe dem 10perzentigen 
Abſtriche an den Verwaltungsauslagen nicht beigetres 
ten iſt. g 

Da jedoch hierorts die Amtserforderniſſe der Poſt⸗ 
meiſter pr. 89,963 fl. und jene der Aerarialpoſtämtet 
pr. 50,132 fl. nicht, ſondern nur der Ueberreſt dieſer 
Auslagen pt. 245,275 fl. und die Koſten für en 
tung der Gebäude dem bei den anderen Mut N, 
vorgenommenen 10perzentigen Abzuge unterzogen weg, 
den, fo iſt kein Grund, von denſelben abzuſtehen, 
halb auch angetragen wird: 

Ein hohes Haus wolle 
ſchluſſe beharren. 


bei dem pierortigen Be: 


k Regierung babe 


Die neu eingeführte Kontrole bei den Branntwein: 
brennereien, durch welche ſowohl die Qualität als auch 
die Quantiiät der erzeugten Spirituoſen mittelft einer 
eigenen Vorrichtung auf das Genaueſte beſtimmt wer⸗ 
den kann, wird eine bedeutende Verringerung des Fi⸗ 
nanzwachcorps zur Folge haben. Während nämlich 
in der Spiritusfabriken und Branntweinbrennereien 
früher bei dem jedesmaligen rennen zwei Finanzauf⸗ 
ſeher und ein Oberaufſeher, überdies noch zeitweiſe ein 
Inſpicient und ein Commiſſär bis zur Vollendung der 
ganzen Operation anweſend ſein mußten, genügt es 
gegenwärtig, daß ein Oberaufſeher nach vollendeter 
Operation von dem Alkoholometer ſich die betreffenden 
Daten notirt. Es entfallen daher für Wien und die 
Umgebung von 180 Mann Finanzwache jetzt ſchon 60 
Mann, von denen viele vorläufig beurlaubt , andere 
aber in die Kronländer verſetzt wurden. 

Dr. Prachensky, der als Vertreter des Ange⸗ 
klagten im Prozeß Barella verhindert war, ſich bei der 
Wiedereröffnung der Sitzungen des Reichsrathes im 
Hauſe einzufinden, und in ſeiner Abweſenheit zum 
Schriftführer gewählt worden iſt, hat gleichfalls die 
Niederlegung ſeines Mandats im Sinne, welche er durch 
den Hinweis auf feinen Geſundheitszuſtand motiviren 
wird, der unter den von ihm zur Durchführung des 
ie angewandten Anſtrengungen gelitten haben 
oll. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 29. September. 

Die „Donau Zeitung“ weiſt in einem die Ueber⸗ 
ſchrift: „Wirkungen und Rückwirkungen“ füh⸗ 
renden Artikel darauf hin, daß jenſeits der Leitha trotz 
des Schlages bei Aspromonte, der die Träger der na⸗ 
tionalen und revolutionären Beſtrebungen entmuthigt 
babe, ſonderbarer Weiſe ſich gerade jetzt Hoffnungen 
im entgegengeſetzten Sinne geltend machen, Hoffnungen, 
die ſich an das anſcheinend aus guter Quelle kommende 
Gerücht knüpfen, daß bei den demnädfl zur Berathung 
kommenden großen Fragen Über die Angelegenheiten 
Siebenbürgens und Ungarns eine dem „ungariſchen 
Gedanken“ günſtige Löſung zu erwarten ſei. Das 
offiziöfe Organ ſagt: „Die fonderbarften Ereigniſſe auf 
politiſchem Gebiete werden jenſeits der Leitha im Inte⸗ 
reſſe des Dualismus ausgenützt. So werden unter An⸗ 
derem ſelbſt die Erwartungen, welche in Preußen die 
uu an das Miniſterium Bismark⸗Schoͤnhauſen 
nüpfen, in Ungarn als eine weitere Stütze aufgefaßt, 
auf die ſich die dortigen ſeparatiſtiſchen Tendenzen fußen. 
Man wagt es, der Krone die Unterſtützung einer ges 
wiſſen Partei bei Wiederherſtellung der abſoluten Re⸗ 
gierungsform verſtohlen in Aus ſicht zu ſtellen, gegen die 
Bedingung, daß Ungarn ſeinen Willen behalte und das 
dualiſtiſche Syſtem eingeführt werde.“ 

Unter ſolchen Umftänden, fagt die „Don au⸗Zei⸗ 
ung“ iſt es nöthig, ſich die gegenwärtige Situation klar 

machen. Die Aktionspartei, fo fährt das bezeichne⸗ 
te Blatt fort, fürchtet Nichts mehr, als ein entſchiede⸗ 
nes Vorgehen der Regierung bei der Ausführung un⸗ 
ſerer konſtitutionelen Einrichtungen. Man wird der 
Regierung das Zugeſtändniß nicht verweigern, daß fie, 
ſolchen Verhältniſſen gegenüber, bisber große Schonung 
an den Tag gelegt und den verſchiedenen Parteien bin: 
länglich Zen gelaſſen hat, ſich zu ernüchtern. Gegen⸗ 
wärtig aber darf man ſich der Hoffnung hingeben, daß 
die Staatsregierung ſich berufen fühlen werde, die 
Durchführung der Verfaſſung auch in der öſtlichen 
Hälfte der Monarchie energiſch zu fordern. Der Halb⸗ 
heit und dem Schwanken der Regierungsorgane muß 
ein Ende gemacht werden, damit jeder Zweifel ſchwin⸗ 
de, als ob die Befeſtigung der Konſtitution nicht ernſt⸗ 
haft angeſtrebt würde, und damit die Volker einſehen, 
daß die Staatsregierung nicht nur den Mutb, ſondern 
auch pinreichende Energie beſitzt, um das große erha⸗ 
benel Werk der konſtitutionellen Neugeftaltung Geſammt⸗ 
öͤſterreichs unbeirrt feinem Abflug entgegenzuführen. 

Ihre k. Hoheit die Herzogin Marte Antoinette v. 
Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha iſt hier vorgeſtern in 
ihrem Palais auf der Wieden, Favoritenſtraße geſtor⸗ 
ben. Dieſelbe war geboren 2. Juli 1797, des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Franz Joſef Kobary Tochter, ver 
mählte ſich am 2. Jänner 1816 mu dem Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, und war vers 
witiwet ſeit 27. Auguſt 1851. Der Tod der Herzo⸗ 
gin erfolgte plötzlich, und zwar in Folge einer Kun⸗ 
genlähmung, daher auch deren beide Sohne am Kor 
destage von Wien abweſend waren. Der Majorats⸗ 
herr, Prinz Koburg, befindet ſich eben auf feinen Gü⸗ 
tern in den Karpathen in Ungarn. Ver zweite Sohn 
auf einer Reiſe in Deutſchlane 5 eide waren auf te⸗ 
tegraphiſ dem Wege von dem er fal benachrichtigt. 
Der König von Portugal, een, ebenfaus telegra- 
pbiſch von dem Todesſaß eine Bale gefegt wurde, 
hat eine Stunde darnach eileids. Depeſche nach 
Wien geſendet. 

Den k. k. ber Gefandte am kurheſiſcen Hofe 
Graf Karnidi, ft heute nach Kaſſel abgereiſt. 

Die „Presse, er das falſche Gerücht von dem 
Selbſimotee den da , Grafen Gyula fer dadurch 
veranlaßt „ aß ſich der Kammerdiener des Lord 
Sudley 2555 5 Daufe des Grafen Gyulai, wo der 
genannte i 3 1 Miethe wohnt, erſchoſſen bat. 

f 711 bie de 18." ſchreibt: In maritimen Kreiſen 
dr eſummte Nachricht, daß der Plan, Offi⸗ 
— die + 5 Kriegsmarine nach England zu ſchicken, 
* nach ortigen Marine⸗Einrichtungen zu ſtudiren, nun 
ſt zur r gelangen werde. Die k. k. 

ereits dieſerwegen mit der engliſchen 

dle nöthigen Verabredungen getroffen, und es 15 in 
95 Abſicht des oͤſterteichiſchen Marine-Obercommando's, 
einige tüchtige Marine⸗ Officiere auf engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen eine Zeit lang als Freiwillige dienen zu laſſen. 

Die neuerbaute Handelsakademie wird am 
11. oder 12. October feierlich eröffnet. f 
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wirkung einer freigewählten Nationalvertretung geſche⸗ 
hen. Betheiligung an der Delegirtenverſammlung be: 
hufs Bildung eines Bundesgerichts fol abgelehnt, das 
gegen an einem Parlament und einer Centralgewalt 
feftgebalten und ein Uebergang vom Staatenbund zum 
Bundesſtaat erſtrebt werden. Der von Schulze (Ber⸗ 
lin) geſtellte Zuſatzantrag: Der Eintritt Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs bleibe vorbehalten, ohne indeß auf Reformen eine 
aufſchiebende Wirkung auszuüben; der Eintritt Ge⸗ 
ſammt⸗Oeſterreichs bleibe ausgeſchloſſen, wurde von der 
Commiſſion angenommen. { 

Hr. Rittenghauſen aus Köln wird in Weimar 
in der Zollvereinsfrage folgenden Vermittlungs⸗ 
Antrag ſtellen: Es iſt Aufgabe des deutſchen Volkes 
und namentlich der deutſchen Ständekammern, durch 
moraliſchen Druck auf die verſchiedenen Regierungen 
darauf hinzuwirken, daß von Baiern, Württemberg und 
den allenfalls mit ihnen in dieſer Frage zuſammenge⸗ 
henden Regierungen der mit Frankreich abgeſchloſ⸗ 
ſene Handelsvertrag angenommen und dagegen von 
Preußen dem Eintritte Oeſterreichs in den Zoll⸗ 
verein keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, 
damit nicht allein der Zollverein dem deutſchen Volke 
erhalten bleibe, ſondern auch verjüngt und vergrößert 
aus dieſer Kriſis hervorgehe. 

Der Berliner „Montags⸗Zeitung“ wird aus Wei⸗ 
mar, 27. September geſchrieben: Die hier eingetroffe⸗ 
nen Preußen, darunter mehrere Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, werden einen ſchweren Stand bei den 
Verhandlungen des ſogenannten Vorparlamentes ha⸗ 
ben. Es iſt im Werke, dem Nationalverein die 
preußiſche Spitze abzubrechen, und wie die 
Dinge in Preußen zur Zeit ſtehen, dürften dies die 
Preußen kaum hindern können. 


Frankreich. 

Paris, 26. Sept. Die Moniteur⸗Documente von 
geſtern geben den Discuſſionen in der Preſſe und im 
Publicum reichlich Nahrung. Die clericale Preſſe ver⸗ 
täth einige Verlegenheit, weil fie allmählich hinter dem 
wiederholten Eingeſtändniß des Mißlingens der diplo⸗ 
matiſchen Action Frankreichs in Rom einen gewiſſen, 
der ewigen Fortdauer des Status quo nicht unbedingt 
günſtigen Hintergedanken wittert. AR 

Die „France“ vom 26. d. bringt einen Leitartikel: 
„Unſere diplomatiſchen Niederlagen in Rom,“ in dem 
ausgeführt wird, daß, um unter den gegenwärtigen 
Umſtänden eine Transaction zwiſchen dem Papſt und 
Italien herbeizuführen, Frankreich zunächſt alle Anſtren⸗ 
gungen, die es bisher gegen Rom gerichtet, gigen Zus 
tin richten, und vorerſt den Stärkeren bezwingen müſſe, 
che es den Schwächeren zu einer Verſtändigung beſtim⸗ 
men köane. Das Blatt iſt voller Zuverſicht, aus der 
mit der Veröffentlichung der Actenſtücke über die rö⸗ 
miſche Frage beginnenden neuen Kriſis die Reſtaura⸗ 
non des Zuſtandes von 1859 für den heiligen Vater 
hervorgehen zu ſehen; die übrigen Pariſer Blätter ohne 
ausnahme find anderer, zum Theil gerade entgegenge⸗ 
ſetzter Anſicht. 


Großbritannien. 

Nach einem Briefe aus Dublin vom 24. Septem⸗ 
der hatte ſich der Magiſtrat von Belfaſt endlich zu 
energiſchen Maßregeln aufgerafft. Am Dinſtag erließ 
der Mayor eine Proclamatıon, die er am Donnerſtag 
vorher ſchon hätte erlaſſen ſollen, des Inhalts, daß 
Jeder, der nach dem Verleſen der Aufruhracte ruhig 
heimzugehen ſich weigert, verhaftet werden wird. Auch 
die Organiſten ſind ſtreng verwarnt worden, und um 
6 Uhr Abends müſſen alle Bier- und Schnaps häuſer 
ſchließen. Trotzdem kommt es noch immer vor, daß 
reſpectable Leute halbtodt geſchlagen und ausgeraubt 
werden. Alle Proteſtanten, die im katholiſchen Stadi⸗ 
theil wohnen, find nach dem proteſtantiſchen Quartier 
ausgezo ßen; eben fo haben die katholiſchen Bewohner 
von Sandy⸗Row ihre Häuſer verlaſſen und nach dem 
Pound⸗Bezirk ziehen müffen. Dinſtag Abends wurde 
die Ruhe nicht mehr geſtört. 

Atalien. 

Turin, 26. September. Geſtern Nachmittag um 
2 Uhr ward der Heirats⸗Contract der Prinzeſſin Pia 
feierlich vollzogen. Nachher fand ein großes Diner der 
lange im Groß derzogtihum Poſen weilte, gelungen, für | Hofe Statt. Am Sonntag, 28. Septeuider, Nachmit⸗ 
die neue Univerfität die Profeſſoren Wolfram, Neh⸗ lags, begiebt ſich die junge Königin von Portugal 
ring, Mierzyaski und Lazarewicz, für das nach Genua, um am Montag die Fahrt nach Liſſabon 
Gymnaſium Prof. Brandowski zu gewinnen. Ueber anzutreten. Herr Nigra iſt geſtern eingetroffen. Herr de 
die Entſcheidung des Prof. Makecki aus Lemberg, Caſtro hat fein Beglaubigungs⸗Schreiben als bevoll⸗ 
dem auch jetzt wieder während ſeines Aufenthal’s bels mächtigter Miniſter von Portugal überreicht. Den hie⸗ 
der Familie im Großherzogthum, Anerbietungen (und ſigen Blättern zufolge hatte der Prinz Napoleon ges 
zwar wie es heißt ſehr vortheilhafte) gemacht wurden, ſtern eine lange Gonferenz mit dem Miniſter⸗Präſid en⸗ 
iſt noch nichts bekannt. in Mü ten und empfing mehrere andere Mimſter. 

Der ſchon in den erſten Tagen Octobers in ünchen Die Turiner „Italie“ veröffentlicht mitten in den 
zuſammentretende ſtändige Ausſchuß des deutſchen Han: Hochzeits Feierlichkeiten, welche eine Tochter Victor 
delstages befteht aus folgenden Mitgliedern: Behrend Emanuel 's zur Königin vdn Portugal machen, nach 
aus Danzig, Claſſee⸗Koppelmann aus Köln, Dietrich Blatte „A Nagao“ ein vom 3. 


Das Comité, beſtehend aus den Herren Baron 
Kalchberg, Herr, Jägermayer, Frankl, Klemm, Win⸗ 
terſtein und Gunkl, welches ſich die Gründung von 
Vorſchuß⸗ und Creditkaſſen für die Kleingewerbe Wiens 
zur Aufgabe geſtellt hat, und ſie nach dem Principe 
Schultze⸗Delitzſch's einrichten will, überreichte bekanntlich 
im Juni d. J. die mit Gewerbetreibenden berathenen 
Statuten der h. Statthalterei zur Genehmigung. Das 
Comité wurde nun mittelſt Statthaltereierlaß vom 18. 
Sept. verſtändigt, daß das Staats miniſterium in Ein⸗ 
vernehmen mit den Miniſterien der Juſtiz, des Hans 
dels, der Finanzen und der Polizei ſich bewogen ge⸗ 
funden habe, die vorgelegten Statuten zu genehmigen. 
Zugleich wurde das Comité aufgefordert, die Conſtitui⸗ 
rung dieſes Vereines bei der h. Statthalterei anzu⸗ 


zeigen. 
N Deutſchland. 

Die Berliner „Montags⸗Ztg.“ ſchreibt: Niemals 
war die Situation unſicherer und ungewiſſer als in 
dieſen Tagen. Was geſtern feſtſtand, wird heute um⸗ 
geſtoßen und morgen wieder aufgenommen; ſelbſt die 
unterrichtetſten Leute ſind nicht im Stande, ſich in dem 
Cbaos der Vorgänge zu orientiren. So viel kann als 
fiber angenommen werden, daß das Miniſterium bis 
Sonnabend Abend über die von ihm einzuſchlagende 
Richtung noch zu keinem feſten Entſchluß gekommen 
war. In den in den letzten Tagen ſtattgehabten Con» 
ſeilſitzungen beabſichtigte man die Feſtſtellung eines 
Programms, doch heißt es, daß man eben über die 
Grundzüge deſſelben nicht einig wurde. — Die äußerfte 
Rechte des Herrenhauſes hat geſtern (Sonnabend) 
Abend eine Fractionsfigung zur Berathung über die 
Budgetfrage abgehalten, welche trotz der dringlichen 
Einladung des Kleiſt⸗Retzow und Gen. doch nicht fo 
zahlreich beſucht geweſen iſt, als dieſe Führer des preu⸗ 
ßiſchen Volksvereins wohl erwartet haben mochten. Es 
iſt im Werke, das Budget nicht ſofort zu verwerfen, 
ſondern mit einer Reſolution an das Abgeordnetenhaus 
zu nochmaliger Erwägung zurückgehen zu laſſen. In 
letzterem wird man dieſes verfaſſungswidrige Verfah⸗ 
ren einfach zurückweiſen und es ſoll dann eine Ver⸗ 
werfung des Budgets im verrenhaufe und zwar mit 
einer Adreſſe an den König beſchloſſen werden. — Die 
Minorität des Abgeordnetenhauſes d. h. jene 68 Mann, 
welche gegen die Verwerfung des überbobenen Mili⸗ 
tärbudgets ſtimmte, hat in den letzten Tagen Bera⸗ 
thungen abgehalten über die Stellung, welche fie zu 
dem neuen Budget pro 1663 anzunehmen haben würde 
und beſchloſſen bei ihrem früheren Standpunkt zu ver⸗ 
harren. Man habe, jo wurde motivirt, nur aus ſach⸗ 
lichen Gründen in Ueberzeugung für das Wohl des 
Staates gehandelt, die Perſonenfrage der jetzigen oder 
der früheren Miniſter dürfe dabei nicht in Betracht 
kommen. — Es iſt bei der ſich unerwartet geſtalteten 
Lage des Landes wieder ungewiß geworden, ob unſer 


Kronprinzlibes Paar im nächſten Monat noch ein: 
Seereiſe auf dem Mittelmeere machen wird. Von ein⸗ 
fußreicher Seite iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, 
daß der Kronprinz unter den jetzigen Verhältniſſen dieſe 
Reiſe unterlaſſe, was auch wahrſcheinlich geſchehen wird. 
— Man ſpricht von Erhebung des Staats miniſters a. 
D. Herrn von der Heydt in den Adels ſtand. 

In der Stadt Poſen ſtehen die Nationalitäten 
im Schooße der Bürgerſchaft jetzt einander auf das 
Schroffſte gegenüber. Die große Schützengilde, die 
ihren Statuten nach nur Gewerbtreibende aufnehmen 
ſoll, feht unter einem polniſchen und einem deutſchen 
Vorſteher. Erſterer hat nun ſehr viele nicht berechtigte 
Polen, Unterbeamte, Lehrer ꝛc. in die Gilde aufgenom⸗ 
men, die ſich zur Aufnahme meldenden Deutſchen fal⸗ 
len dagegen bei der Abſtimmung in der Regel durch. 
Die Deutſchen erhoben deshalb deim Magiſtrat, als 
der Aufſichts behörde, Klage, und dieſer ordnete in Folge 
deſſen den Austritt aller Unberechtigten an. Die Po: 
len weigern ſich deſſen jedoch und behaupten, die Ber 
rechtigung des Magiſtrats gehe nicht fo weit. Man 
glaubt, die Regierung werde bei der Feindſeligkeit der 
Parte en ſich genöthigt ſehen, die ganze Gilde aufzu⸗ 
heben. 
Wie man uns aus Poſen ſchreibt, iſt es dem 
Staateraih Paplonski aus War ſchau, der diemluc 


dem portugieſiſchen 
Finkh aus Reutlingen, Hänle aus München, Hanſe⸗ Juli d. 2 datirtes Schreiben Sr. Heil. des Pa pſtes 
mann aus Berlin, Jordan aus Neuſtadt a. H., Moll an den Cardinal Patriarchen von Liffabon, an die 
aus Mannheim, Oberleithner aus Olmütz, Puſcher aus Erzbischöfe von Saga und Evora und fämmtlice 
Nürnberg, Roß aus Hamburg, Schramm aus Dresden, Suſſrogan⸗Wickge von Portugal. Die Prälaten wer⸗ 
v. Sybel aus Düſſeldorf, Weigel aus Breslau, F. Werth: den darin zu 97 perer Wachſamkeit und Energie ver⸗ 
eimer aus Wien, Stohlberg aus Stettin, Meier aus da Abel — Kc beklagenswerthen Zu: 
ande der ka „irche ı ih vi 
err Hanſe⸗ m und tolerant gezeigt hätten 3 Be pe; 15 
Pflichten ihres Amies erinnert, „die ihrer Hut anver⸗ 
{ trauten Schafe zu ſchützen, daß fie nicht von den wil⸗ 
Kirchenztg.“, Redacteur Sebaſtian] den Thieren verſchlungen werden, welche den Erdkreis 
Brunner, welche bisher in Baden verboten war, wird unſicher machen.“ ar 
nun daſelbſt bon Zenter en; ebenſo der Münchener] Dem „Movimento“ zufolge IR bei einer engliſchen 
„Volks bote“ von S5 — Familie in Cornegliano eine Hausſuchung mit Auf⸗ 
Für die erſte Sitzung der Verſammlung deutſcher | bietung einer großen bewaffneten Macht vorgenommen 

Volksvertreter in Weimar fleht der Antrag Lang's] worden. Man fol geglaubt haben, Giuſcppe Mazzini 
(aus Wiesbaden) und Jo ſep hs (aus Dresden) zur perſönlich vorzufinden. 

ebatte: „Die Zulaſſung von Mitgliedern thatſächlich 
beſtehender Ständeverſammlungen iſt kein Anerkenntniß ] ſchreibt man der Oſtd. Poſt aus Turin, ſich um ein 
einer rechtswidrigen Beſeitigung von Bolßövertretungen.“ ganz Bedeutendes gehoben. Er will von den Tages⸗ 
Die Commiſſion freut folgende Anträge: Eine Verän- ereigniſſen schlechterdings nichts hören, lieſt kein anderes 
derung deutſchen Verfaſſungsrechts kann nur unter Mit-] Journal als den „Diritto“ in den er auch nur ober⸗ 


Garibaldi's moraliſcher und phyſiſcher Zuſtand hat] 


flächlich hineinblickt, und lächelt, wenn man der Re- 100 Gulden ſüdd. W. 104.75 G., 105.— W. — London, für 


gierung nur im entfernteften erwähnt. Es befinden 
ſich fortwährend viele Damen um ihn, mit denen er 
zuweilen ſcherzt. Niemand weiß, ob er eine Amneſtie, 
die trotz der offiziellen Zeitung noch durchaus nicht von 
Seite des Königs aufgegeben iſt, annehmen werde. 
Eine griechiſche Deputation iſt in Turin, um ſich ihm 
vorzuſtellen. Dieſelbe hat bis jetzt noch nicht die Er- 
laubniß dazu erhalten. 

Eine telegraphiſche Depeſche berichtete vor einigen 
Tagen, daß mehrere ehemalige Garibaldiſche Generale, 
welche jetzt in der regulären Armee dienen, darunter 
Bixio und Türr, Garibaldi beſuchten, welcher fie ſehr 
kalt empfangen habe. Eine Correſpondenz aus Vari⸗ 
gnano im Echo di Savona berichtigt jetzt jene Notiz 
dahin, daß Garibaldi jene Generale gar nicht vorge⸗ 
laſſen. Als man itm Türr meldete, rief Garibaldi: 
„via con questo traditore!“ (Weg mit dieſem Ver⸗ 
räther!) 

Gegenwärtig befinden ſich noch 1909 Freiwillige 
in Haft; nur 232 wurden als unter 18 Jahren in die 
Heimat geſchickt. 

Eine Depeſche aus Rom, 24, d., meldet, daß La: 
valette Samstag wirklich abreiſen und dem Kaiſer ein 
eigenhändiges Schreiben des Papſtes überbringen würde. 

Briefe aus Rom, vom 23. d., ſprechen von ſtar⸗ 
ken Zuſammenziehungen italieniſcher Truppen zwiſchen 
Rieti, Spoleto und Perugia. General Montebello hatte 
die Nachricht von der Ankunft eines neuen franzöſi⸗ 
ſchen Infanterie» Regiments dementirt; man halte ger 
genwärtig keine Verſtärkung für nothwendig. 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
akau, 30. September. 

* In Entgegnung auf die erwähnte von einer Fraction des 
Krakauer Stadtausſchuſſes an 24 biefige Bürger gerichtete 
Adreſſe haben die letzteren in einem Colleetiv⸗Schreiben, datirt 
28. d., die Erklärung abgegeben, daß ſie der Aufforderung, durch 
einfache Annahme des ihnen von jenen angebotenen Mandats als 
thaͤtige Mitglieder in die Corporation einzutreten, nicht nachzu⸗ 
kommen vermögen. Denn — heißt es in dieſem Gegenſchreiben — 
wie wir einerſeits nicht begreifen, woher Sie, geehrte Herren, 
Recht und Erwächtigung haben, den ſtädtiſchen Ausſchuß durch 
eigene Ernennungen zu ergänzen, ſo iſt uns andererſeits bekannt, 
daß vor einem Jahre die Geſammtheit der Bürger unſerer Stadt, 
indem fie an Se. Excellenz den Herrn Staatsminiſter eine Der 
putation mit dem Geſuch der Anſetzung von Wahlen zum Ge⸗ 
meinderath entſandte, eo ipso offen ausgeſprochen, daß ſie aus⸗ 
ſchließlich in einen ſolchen Gemeinderath Vertrauen ſetzen könne, 
welcher aus den freien Wahlen der Mitbürger hervorgegangen. 

In der hieſigen Künſtlerwelt herrſcht jetzt eine günftig für 
die Zukunft ſprechende Rührigkeit. In der Miſſtonarienkirche 
am Stradom malt H. Jabtonskti den Plafond. Hr. Dem⸗ 
bowsti und andere Maler bereiten Arbeiten für das Poſener 

iaften-Album vor. Hr. Tepa hat von feinem Sommeraus⸗ 
ug in die Karpathen reiche Skizzen zu Aquarellen mitgebracht 
H. Löffler aus Wien, der vor Kurzem Krakau beſuchte, und 
H. Leopolskt, der hier wieder feinen Wohnſitz aufgeſchla · 
gen, arbeiten an neuen Gemälden, H Mateſfo bat deren meh⸗ 
rere vollendet, wie „Konrad Wallenrod“, „Stauezvk.“ Sein neu⸗ 
eſtes „Skarga“ dürfte in künſtleriſcher Beziehung den Vorzug ge ⸗ 
winnen vor ſeinem „Kochanowelt“ und „König Johann din. 
mir,“ der, wie wir hören, in Ankauf nach Warſchau gewandert. 
H. Strzegocki, der in neueſter Zeit mehre wohlgetroffene 

orträts und ein Bild für die Dominikanerkirche geliefert, ar⸗ 
eitet gegenwärtig an einem h. Anton von Padua in italieni- 
ſcher Manier. Die Bildhauer Wysplianski, Filippi und Ga- 
domski find theils in ihren Ateliers thätig, 2 beſchäſtigen 
fie Reſtaurationen von Denkmälern bier und in Zöltiew. Letz⸗ 
terer hat unter anderm unlängſt die Bruſtbilder mehrer Mit- 
glieder der fürſtlichen Familie Sapieha in Krasiezyn und der 
verwandten en Potockt aus Laueut zu Marmorbüſten 
entworfen. Die Werkſtätte beider letzt genannten Künſtler weiſt 
ebenfalls eine anſehnliche Zahl trefflich gearbeiteter Gypsmedail⸗ 
lons auf, in denen man auf den erſten Blick bekannte Phyfio- 
N aus der Künftler- und ſonſtigen proſaiſchen Welt 
erkennt. 

In Folge neuerlich auch in mehreren Kreiſen Galizie j 
dal die be Fälle der Hundswuth bringt der bielge Mag. 

rat die beſtehenden Vorſchriſten und die Mittel in Erinnerung 
welche in zweckmäßiger Behandlung der Hunde einem Ausbruche 
der Krankheit vorzubeugen geeignet ſind. 

»Von Seiten der Landes⸗Medieinalbehörde werden, wie uns 
mitgetheilt wird, gegen die Anwendung der authentiſchen 
Salbe bei Keuchhuſtenfällen Bedenken erhoben, da der Erfolg 
dieſer een nach den gemachten E ahrungen keineswegs 
in günſtigem Verhältniſſe zu den Markern ſtehe, welche ihre An⸗ 
wendung verurſacht. 

— ... — 


Handels: und Börfen: Nachrichten. 

— Einem in London lebenden Ungar, mit Namen Sze⸗ 
remley, iſt es gelungen, durch Anwendung einer von ihm er⸗ 
fundenen Maſſe, Zopiſſa⸗Compoſition genannt, künſtliches Le⸗ 
der aus Baumwollenſtoff zu erzeugen, welches in allen Eigen⸗ 
ſchaſten dem natürlichen Leder gleichkommt und ſelbſt bei den je- 
zigen Baumwollpreiſen um die Hälfte billiger zu Reben kommt, 
als dieſes. In England hat ſich ſo eben eine Compagnie mit 
einem Capital von 60.000 Pfund Sterling zur Erzeugung die⸗ 
ſes Leders gebildet; Frankreich, Rußland und Belgien Reben mit 
dem Erfinder in Unterhandlung. 

Sreslau, 25. September. Die deutigen Preiſe find (für ei 
nen preußiſchen Scheffel d. 1. über 14 Garnez in Pr. Silber 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer ate 


eher Mittler, ſchlecht. 

Weißer Weizen 82 — en 79 74 — 77 
G = 5 78 73 — 77 
Roggen N 58 — 59 57 52 — 55 
Co — 42 38 36 — 37 
er a a ee 4-29 23 21 — 22 
f EHER) 0.0 10 Se — 54 50 45 2 48 


2 
234 — 223 — 210 
Sommerraos r ER Pr em 

Bochnia, 27. Septmbr. Die heutigen DUT&Qnittspreijewa. 
ren (in fl. öfter. Währ.): Ein Metzen Weizen 4.50 _ 

en 2.63 — Gerfle 2.25 — Hafer 1.75 — 
Bohnen —.— — Huſe—.— — Buchweizen —.— — 
—.— — Erdäpfel 1.20 


Kukuru 
— I Klaſter hartes Holz 10.— — — 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 1 


Zentner Heu 1.50 — 1 Zent- 
ner Strob —.—. 


Biata, 27. Septmbr, Marktpreiſe Rs Währ.: Ein 
Mezen Weizen 1.79 — Roggen 3.01 — Gerſte 2.57 — fe 
fer 1.42 — Kukurutz —— — Erdäpfel —.— — Eine Klafter 
— 9 Holz —.— — weiches —.— — Ein Zentner Heu 1.05 
trob 1.09. £ 

Wien, 26. Septemb. National⸗Anleben zu 5ù mit Jänner⸗ 
Coup. 83.— Geld, 83.20 Waare, mit April. Goup. 83 25 Geld, 
83.35 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1 zu 500 a 
Geld, 90.50 Waare, zu 100 fl. 90.25 G. eg W. — Gali- 
iſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 1.50 G., 72.— 
W. — Alten der Nationaldank (pr. Stüc) 793 C, 796 W. 
— der Kredit- Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Wabr. 217.30 G., 217.50 W. — der Kaller Ferdinand Nord- 
bahn zu 1000 fl. CM. 1902 G., 1905 W. — der Galiz⸗Karl.⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.-Mze. mit Einzahlung 227.— G., 

— W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 


10 Pfd. N 12425 G. 124.50 W. — K. Münzdukaten 
5.96 G., 5.97 — Kronen 17.15 G., 17.18 W. — Napo⸗ 
leond'or 9 96 G., 997 W. — Ruſſ. Imperiale 10.25 G., 
10.26 W. — Vereinshaler 1.85 G., 1.85½ W. — Silber 
G. 123.25 123.50 W. 

Krakauer Cours am 29. Sept. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 109 ½ verlangt, fl. p. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 368 verlangt, 362 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. err. Währung Thaler 81 ¼ verlangt. 80%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 123 ½ ver⸗ 
langt, 122 ½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.27 verlangt, 
fl. 10.12 bezahlt. — RNapoleond'ors fl. 10.03 verlangt, 9.88 
bezahlt. — Bollwichtige hollandiſche Dukaten fl. 5.88 verlangt, 
5.80 bezahlt. — Vollwichtige öfter. Rand⸗Dukaten fl. 5.95 ver⸗ 
langt, 5.88 bezahlt. — Polin. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup⸗ 
fl. p. 101 verl., 100%, bezaht. — Galtz. Pfandbriefe nebft l. 
Coupons in öſterr. Währung 82%, verl, 81 ½ bezahlt. — Gar 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 86 verlangt, 85 ¼ bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatis⸗ 
nen in öſterr. Mähr. fl. 75 % verl, 74 ½ bezahlt. — Nationals 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83.10 verlangt, 
82.10 bezahlt. — Actien der Carl⸗Ludwigsbahn, obne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 230 verl., 328 bezahlt. 
. ̃ A ]%⅛ Om ̃ np. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 29. Sept. Der Finanzausſchuß hat be⸗ 

ſchloſſen, darauf anzutragen, die von der Bank dem 
Staate darzuleihenden 80 Millionen vom Tage der 
Aufnahme der Baarzahlungen an mit zwei Perzent 
zu verzinſen. 
Berlin, 29. September. (Mittags). In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes verlas v. Bis⸗ 
mark » Schönhaufen Folgendes: Nachdem das Haus 
alle Reorganiſations⸗Ausgaben für 1862 abgeſetzt hat, 
muß die Regierung annehmen, daß ſich dieſelben Be⸗ 
ſblüſſe für 1863 unverändert wiederholen. Da die 
Regierung ihrerſeits an der Auffaſſung fefthält, welche 
durch ibre Organe bei dem Etat für 1862 entwickelt 
find, würden die Ergebniſſe einer ſofortigen Beſchluß⸗ 
nahme einer zukünftigen Erledigung der ſtreitigen Fra⸗ 
gen nicht förderlich fein, ſondern die Schwierigkeiten 
erheblich vermehren. Nach den bisherigen Verhand⸗ 
lungen ſei eine Verſtändigung ohne Geſetzesvorlage nicht 
möglich. Auf Antrag des Staatsminiſteriums hat der 
König mich ermächtigt, den Etat für 1863 zurückzu⸗ 
ziehen. Damit iſt der Grundſatz der rechtzeitigen Vor⸗ 
legung des Etats nicht aufgegeben; die Regierung hält 
es nur gegenwärtig für ihre Pflicht, die Hinderniſſe 
einer Verſtändigung nicht noch hoher anſchwellen zu 
laſſen. Die Regierung wird der nächſten Seſſion den 
Etat für 1863 mit einem die Lebens bedingungen der 
Reorganiſation aufrechthaltenden Geſetzentwurfe vorle⸗ 
gen, ebenſo den Etat für 1862. 

Glabow verlieſt die betreffende königl. Ermächti⸗ 
gung, Freſe beantragt die Verweiſung der Erklärung 
an die Budgetcommiſſion zur baldigen Berichterſtattung. 
— Um 11 Uhr Sitzung der Budgetcommiſſion. 

Weimar, 20. Sept. Die heute eröffnete Ver⸗ 
ſammlung der Volksvertreter zählt 180 Mitglieder. 
Fries wurde zum Präſidenten, Unruh und Brater zu 
Vicepräſidenten gewählt. Langs und Joſepys Anträge 
(. u. Deutſchland) wurden angenommen. 

In der deutſchen Frage hielt Freiherr v. 
Gagern eine lange Rede gegen den Commiſſionsan⸗ 
trag und für eine paritätiſche Einheitsgewalt durch 
Oeſtecreich und Preußen. 

Weimar, 28. Sept. (Abends). Ein Vermittlungs⸗ 
antrag von Bennigſen, Fries, Hölder, Hoverbeck, Metz, 
Schulze geht dahin, die bundesſtaatliche Einheit nach 
Maßgabe der Reichsverfaſſung von 1849 ſei eine poli⸗ 
tiſche Nothwendigkeit. Ein Parlament aus freien Volks⸗ 
wahlen; betreffs Oeſterreichs lautet derſelbe wie der 
Commiſſionsantrag, die Frage Über die Executive fei 
nur unter Mitwirkung des Parlamentes zu regeln. Da- 
gegen ſprach Probſt, dafür Schulze. Der Antrag wurde 
mit allen gegen vier Stimmen angenommen. Die Preu⸗ 
ßen geben Nachts zurück. 

London, 29. September. Geſtern fand ein Ga⸗ 
ribaldi-Meeting ſtatt, während deſſen 500 Irländer ein 
Vivat dem Papſte ausbrachten. In der hieraus ent⸗ 
ſprungenen Raufırei zwiſchen Anhängern Garibaldes 
und Irländern ging es nicht ohne Verwundungen ab 
Ein Regen machte dem Conflict ein Ende. Das nächſte 
Garibaldi⸗Mecting iſt auf nächſten Sonntag berufen. 

Turin, 28. Sept. Die „Italia“ beſtaͤtigt, daß 
Rattazzi, indem er das Conſeils-Präſidium behält, das 
Portefeuille des Aeußern übernehmen werde. 

Rom, W. Sepibr. Marquis Lavalette iſt nach 
Paris abgereiſt. 

Neapel, 23. September. Der Agent der „Reac⸗ 
tion,“ Louis de Lavarenne, welcher Briefe an Triſtany 
überbringen ſollte, ward aus gewieſen. 

New⸗Nork, 18. Sept. Am 15. fand bei Scharps⸗ 
borg zwiſchen Macclellan und Eee eine Schlacht ſtatt. 
Die Conföderirten erneuerten am 17. den Kampf, nach⸗ 
dem Jakſon Verſtärkungen geſendet hat. Die Unioniften 
waren ſiegreich, nahmen 6 Batterien und machten 
15.000 Gefangene. Es wird indeß behufs einer de⸗ 
finitiven Entſcheidung noch eine Schlacht nöthig fein, 
Oberſt Miles ergab ſich am 14. in Harperöferry mit 
6000 Mann an Jacobſon. 

Weitere Berichte aus Newyork vom 16. d. mel 


Rog den, daß die Conföderirten bei Monfords ville in Ken⸗ 


tudy am 14. d. mit großem Verluſte zurückgeſchlagen 
worden ſeien. Am 16. d. batten fie die Uniomiſten zwi⸗ 
ſchen La Fayette und Gangley in Wiftvirginien ange⸗ 
griffen und hatten ſich die Unioniſten nach Br. 
Virginien zurückgezogen. Maſon und Slidel werden 
zurückberufen werden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 2 Boczek. 


Verzeichniß der Angetommenen HA? Abgereiſten 

Angekommen ſind die Fe Younsbeliger: Edmund Zagor⸗ 
eki, Kaſimir Wielowiejski und Welcher Wankowicz aus Polen. 
Johann Nep. Sjymansfi und NAlerander Sluznowoki aus Gali⸗ 
zien. Fauflin Kalinteki aus Vobelken, Berner die Herren Conſtan⸗ 
tin Nifiworöm, foif, ruſſiſcher Haupumann, aus Warſchau und 
Severin Streger, Gymmafiallehtet, aus Neu- Sandee. N 

Abgereift ſind die Herren: Johann Schmid, k. k. Kreis ze⸗ 
richte rah, nach Sies und Joſef Gostfeweki, Gutsbeſitzer, 


nach Galizien. 


4000 zir. mk. wraz z odsetkami a to od 8 lutego 


mts blatt. 


L. 12757. dy k t.. (4167. 9 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
edyktem uwiadamia, iz w celu zaspokojenia pre- 
tensyi do Anastazyi Morawskiéj cesyonaryuszki 
spadkobiereöw Leiba Gorlizer przeciw spadkobier- 
com Teodora Broniewskiego W skutek wyroku 
bylego c. k. sgdu szlacheckiego Tarnowskiego 
2 dnia 6 marca 1851 l. 4265 wywalezonéj pr. 


1846 az do 8 lutego 1847 po "no od 8 lutego 
1847 a2 do dnia zaplaty kapitalu po *,,, racho- 
wawszy, kosztöw prawnych pr, 16 zir. 10 kr. mk. 
i obecnie przyznanych kosztöw egzekucyjnych pr. 
58 ala. 11 e., zezwala sie na przymusowg sprzedaz 
téj ezesci 2 2 sgadowej ugody z dnia 3g0 
lipea 1816 miedzy Jözefem Maxymilianem hr, 
Ossolihskim i Jözefem Zdzinskim pochodzacéj, na 
dobrach Kokotöw z przyl. dom. 176 pag. 304 n. 
28 här. na rzecz Teodora Broniewskiego W kwo- 
cie 8333%, duk. zabezpieczondj, röwnobrzmigcemi 
wyrokami c. k. sadu wyzszego krajowego z dnia 
10 grudnia 1857 1. 12439 i c. k. najwyzszego 
sprawiedliwosci trybunalu 2 dnia 23 maja 1858 
J. 2383 w kwocie czesciowéj kapitalu pr. 5188 
duk. albo 25,075 zir, 20 kr. mk. wraz z 3 rocz- 
nemi od 1 listopada 1854 a2 do 1 listopada 1857 
obliczonemi 5% odsetkami w kwocie 778 ¼ duk. 
albo 3761 zir. 18 kr. mk. razem wiec w kwocie 
5966 ¼ duk. albo 28836 zir. 38 kr. mk. i pod 
uzupelnieniem kwoty do / czedci wymierzonéj 
wartosci döbr jeszeze brakujgcéj, jednakze za nie- 
rzeczywistéj trzyma6 sig majgcej pr. 57% dukat. 

albo 279 zir. 48% kr. mk. w laczndj kwocie 6024 

duk. albo 29116 zkr. 6% kr. mk. przy ziemi i 

gruncie pozostawionej wzglgdem reszty zas, a mia- 
nowicie 2 3 rocznemi 5% procentami od urba- 
ryalnie do poboru uprawnionego dluznika hipote- 
karnego jako rzeczywistéj nieuznandj kwoty re- 
sztujacej kapitalu pr. 3145 ½ duk., i nad 3 lats 
siegajacemi jako nierzeczywiste uznanemi 5% od- 
setkami calego kapitalu od 24 czerwea 1847 az 
do konca pazdziernika 1854 i wyz vymieniong 
reszta kapitalu pr. 3145 ¼½ duk. w lgcznej kwocie 
6680 % duk. albo 32,289 zir. 46 kr. mk. po 
odtraceniu kwoty resztujseéj na gruncie i ziemi 
pozostawionéj pr. 279 zir. 48 / kr. mk. w kwo- 
cie resztujgeéj pr. 32,009 2Ir. 54 kr. mk. jako nie 
plynna na kapital döbr Kokotöw przekazanéj i 
w wWyz wymienionéj kwocie czesciowej pr. 32,009 
kr. 54 kr. mk. jak dom. 51 pag. 251 n. 8 ext. 
2 stanu biernego döbr Kokotöw z przyl. juz wy- 
kreslonéj, ktöra po odtrgceniu kwoty czesciow6j 
ut. dom. 387 p. 54 n. 13 on. jako wiasnose An- 
toniego Broniewskiego intabulowanéj pr. 4440 duk. 
wraz 2 tkami zapadiemi w kwocie 516% duk. 
i 444 duk. obliczonemi i dalszemi od 1 sierpnia 
1851 nalezacemi 5% odsetkami, w celu ktörej 
zaspokojenia ut. dom. 51 p. 252 n. 9 ext. od diu2- 
nika hipotekarnego na dniu 6 lipca 1858 suma 
25,340 zir. mk. W c. k. depozycie Tarnowskiego 
sgdu zloZong zostala — pozostanie, a podlug obli- 
ezenia egzekucyg prowadzgcej 3893'/, duk. wraz 
2 5%, odsetkami od 24 czerwoa 1847 as do 1go 
1 705 1851 pr. 747 / duk. i 5% odsetkami da- 
lej biezgcemi wynosi, wzgledem ktöréj zas jak 
dom. 51 p. 249 n. 5 ext. i 250 n. 6 ext. kwity 
Teodora Broniewskiego od 15 stycznia 1841 na 
9000 zir. mk. i od 28 grudnia 1842 na 4082 2lr. 
mk. w rubryce wykreslenia sumy pr. 8333 % duk. 
wpisane s3. 5 

Licytacyę niniejsza odbędzie p. c. k. notaryusz 
Janocha w Tarnowie pod warunkami nastepujg- 
cemi: 

1. Do odprawienia téj licytacyi ustanawia sie 
od razu 3 termina na dniu 27 pazdzier- 
nika, 10 i 24 listopada 1862 o 106j go- 
dzinie zrana, 

2. Za ceng wywolania stanowi sie nominalng 
wartosd rg: kapitalnéj 3893%, duk. czyli 

jeden dukat liczgc po 4 zir. 50 kr. mk. (ktöra 
Wartogé przy przekazaniu ezesci téj sprzedad 
sie majgcéj sumy 2 procentami na kapital 
indemnizacyjny döbr Kokotöw 2 prayleglo- 
Sciami przyjęta jest) sumg 18,817 zir, 46% 
mk. czyli 19,758 zla. 66 cent. 
Suma ta z procentami w pierwszym i drugim 
terminie tylko wyzéj lub przynajmniéj w war- 
tosci nominalnéj 19758 la. 66 c. sprzedang 
bye moze, W trzecim zas terminie, gdyby 
nikt ani Wy282@j, ani nawet nominalnej War- 
tosci nieoflarowal, 23 jakakolwiek najwyzéj 
ofiarowang cene sprzedang bedzie, 

Kazdy che6 licytowania majacy obowigzany 

jest, przed rozpoczęciem lieytacyi do rak ko- 

komisyi licytacye. odprawinjgedj 1% ©2846 no- 
minalnéj wartosci tej sumy, a mianowicie 
röwng sume 1975 21a. w Bötowiznie lub wi 
stach zastawnych galicyjskiego Towarzystwa 
kredytowego ſub w obligacyach funduszu in- 
demnizacyjnego, lub _W obligaeyach Panstwa 

wedlug kursu tego dnia, zlo2y6, . 

Wadyum kupiciela zatrzymane i do depozytu 
sgdowego zlozone, innym zas WSpolli 


* 1 
dopiero po ukonezonéj lieytacyi zwrocone bedzie. 
Resztg warunköw 


lieytacyjnych, extrakt tabu- 
larny i akta dotyczgce, mo2na przed 
tacyı u komisarza sgdowego p. c. k. notaryusza 


Janochy przejrzee. 
O czem sie obiedwie strony, i f 
karnego sprzedae sig majgcéj pretensyi i ws2€ kich 


» 


dlutnika hipote- 


1 
superonerantöw, nakoniec wszystkich, ktörzyby po 1 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


i przy liey- 


dniu 5 marca 1861 2 swemi pretensyami na sume 
8333½ duk. 2 procentami do tabuli krajowej 
weszli, lub ktörymby uchwala o rozpisaniu licy- 
tacyi 2 Jakichkolwiekbadz powodöw przed termi- 
nem dorgczong bye niemogla, do rak kuratora p. 
Dra Jarockiego, ktöremu sie p. Dra Rosenberga 
substytuje, zawiadamia. 
Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 3 wrzesnia 1862. 


N. 57924. C oneurs. (4173. 3) 


Zur Beſetzung des an der k. k. med. chir. Lehranſtalt 
zu Lemberg erledigten Lehramtes der Seuchenlehre und 
Veterinärpolizei, womit der Gehalt jährlicher 630 fl. öſt. 
W. verbunden iſt, wird der Concurs bis Ende Octo— 
ber d. J. mit dem Beiſatze eröffnet, daß die Erlangung 
dieſes Lehramtes nebſt der entſprechenden wiſſenſchaftli⸗ 
chen und didactiſchen Befähigung von der genauen Kennt: 
niß der polniſchen Sprache oder wenigſtens irgend einer 
ſlaviſchen Mundart bedingt iſt. 

Die Competenz⸗Geſuche ſind belegt mit dem Diplome 
über die erlangten akademiſchen Grade und insbeſondere 
mit dem Diplome eines Thierarztes, dann verſehen mit 
der Nachweiſung der Sprachkenntniſſe, der allenfälligen 
bisherigen Verwendung im Lehrfache und in der practi⸗ 
ſchen Thierheilkunde, ſo wie der etwaigen literariſchen 
Leiſtungen und erworbenen Verdiene binnen jener Friſt 
und zwar, wenn die Competenten ſich bereits im öffent: 
lichen Dienfte befinden, mittelft ihrer unmittelbar vorge: 
ſetzten Behörde bei der k. k. Statthalterei in Lemberg 
einzubringen. 

Von der k. k. galiz. Statthalterei. 

Lemberg, am 14. September 1862. f 


N. 23 10 jud. Ediet. (4163. 8) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Wieliezka wird 
bekannt gemacht, daß Joel Biedermann wider Schewa 
Herstein und die dem Namen, Leben und Wohnorte 
nach unbekannten Erben nach Elias Herstein wegen Be⸗ 
rührung mit dem Eigenthumsrechte zu dem zur Realität 
NC. 374/182 in Klasno gehörigen Bauplatze hierge⸗ 
richts unterm 1. Sept. 1862 die Klage ausgetragen hat, 
worüber im Sinne des $. 64 G.⸗O. die Tagfahrt auf 
den 10. November 1862 um 9 Uhr Vormittags feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. 

Nachdem die Erben des Elias Herstein dem Ge⸗ 
richte unbekannt ſind, ſo wurde zu deren Vertretung der 
Curator in der Perſon des Jakob Samuel zw. N. Her- 
stein beſtellt, mit welchem dieſer Prozeß nach den Vor⸗ 
ſchriften der Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Es werden daher die Erben nach Elias Herstein 
aufgefordert, zu dieſer Jagfahrt, entweder perſönlich ſich 
zu ſtellen, oder dem beſtellten Vertreter die zu deren Ver⸗ 
theidigung dienlichen Beweismittel mitzutheilen oder ſich 
einen anderen Vertreter zu wählen, als ſonſt ſie die aus 
der unmangelhaften Vertretung für ſie entſtehen mögen⸗ 
den Folgen dem eigenen Verſchulden zu zuſchreiben ha⸗ 
ben werden. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Wieliczka, am 2. September 1862. 


N. 16132. Edyk t (4169. 3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Stanislawa Zukowskiego i p. 
Ignacego Kasparego 2 miejsca pobytu niewiado- 
mych, ze na prosbe p. Boleslawa Radwanskiego 
i p. Laury Radwanskiej pod dniem 24 maja 1861 
do 1. 9030 podang, extabulacya sumy 333 duk. 
6 zip. z stanu biernego döbr Swoszowice w ob- 
wodzie Wadowickim polozonych na rzecz Stani- 
slawa Zukowskiego intabulowanéj, a nastepnie na 
p. Ignacego Kasparego i p. Laurę Radwanska 
przeniesioné)j, uchwala c. k. Sadu krajowego Low- 
skiego 2 dnia 4 listopada 1861 do 1. 32096 do- 
zwolong zostala. 8 g 

Dla zawiadomienia p. Stanistawa Zukowskiego 
i p. Ignacego Kasparego 2 miejsca pobytu nie- 
wiadomych o uchwale wymienionéj extabulacye 
dozwalajgcéj, c. k. sad krajowy ustanowil im ku- 
ratorem p. adwokata krajowego Dra Balko z sub- 
stytucyg p. adwokata krajowego Dra Machalskie- 
g, ktörym zastepstwo nieobecnych wedle przepi- 


sow prawa polecono. 5 
aköw, dnia 2 wrzesnia 1862. 


N. 42. Kundmachung. (44168. 2-3) 


Die für Galizien mit Krakau und die Bukowina in 
Lemberg eingeſetzte k. k. ſtaatsrechnungswiſſenſchaftliche 
Prüfungs⸗Commiſſion wird für das Studienjahr 1863, 
d. i. vom 1. October 1862 an ihre Functionen wieder 
aufnehmen und dieſelben für Autodidacten in den letzten 
drei Tagen eines jeden Monates bis Ende Juli 1863 
fortſetzen. 

um zur Prüfung zugelaſſen zu werden, wird Folgen⸗ 
des zu beobachten ſein: 

a) Haben die Bewerber in ihren, an den Vorſtand der 
k. k. Staatsbuchhaltung als Präſes der Prüfungs⸗ 
Commiſſton gerichteten, gehörig geſtempelten Gefu- 
chen das Vaterland, den Geburtsort, die Religion, 
die zurückgelegten Studien und ihr dermaliges Do⸗ 
micil genau anzugeben und nachzuwe iſen; 

b) jene Kandidaten, welche in Lemberg domiclliren, ha: 


Richtung und Stärke 
des Windes 


ben ſich auf Grund des §. 4 des Geſetzes vom 17. 
November 1852 (Reichsgeſetzblatt vom Jahre 1853 
I. Stück) noch mit einem Frequentations⸗Zeugniſſe, 
darüber auszuweiſen, daß ſie die öffentlichen Vorle⸗ 
ſungen über Verrechnungskunde an der hieſigen k. 
k. Univerſität durch ein ganzes Jahr gehört haben, 
nur k. k. Fouriere aus dem activen Armeeſtande 
und die in Lemberg wohnenden Beamten der k. k. 
Finanz⸗Verwaltung, wenn dieſelben von der b. k. k. 
Finanz⸗Landes⸗Direction die ausdrückliche Beſtäti⸗ 
gung beibringen: 

1. daß ihnen der Beſuch der Vorleſungen aus Dienſt⸗ 
rückſichten unmöglich war, und 

2. daß ſie in die Kathegorie jener Beamten gehören, 
welche in dem Decrete des hohen k. k. Finanz⸗ 
Miniſteriums vom 5. Dec. 1854 3. 52209195 


zum Verkauf von E 


Yonng M oodward 
(4175. 2-5) 95 Leadenhall Street i 


vom 25. September. 


ir empfehlen unfere Firma für Ein: 
käufe in englifchen und Colonial- 
Waaren, Manufacturen K. ſowie 


andespro⸗ 


ducten, Getreide, Kleeſamen, Fellen 
ze. und machen Vorſchüſſe auf Conſignationen. 


ꝙ Comp. 


n London. 


Wiener - Börse - Bericht 


Oeffentliche Schuld. 


näher bezeichnet ſind, können im Grunde der be⸗ A. Des Staates. 8 
ſtehenden ſpeziellen hohen Ermächtigungen, ohne Bei⸗ 2 ne 
bringung der Frequentations⸗Zeugniſſe zur Prüfung — — ne a 8 es — 
zugelaſſen werden; Vom Jahre 1851, Ser. B. — N 
e) auswärtige Bewerber, welche der Gelegenheit zum] Metalliques zu 5% für 100 un. 70 80 71.— 
Beſuche der Vorleſungen ermangelten, haben die beil dito. „ 4½% für 1% l. „ „ 6275 63 — 
ihrem Selbſtſtudium benützten theoretiſchen Hilfs⸗ mit Verloſung v. J. ee K 100 1 1 75 — 
mittel nachzuweiſen, zugleich aber darzuthun, daß ſie „1860 für 100 f 90.40 9050 
8 das Unter-Gymnaſium, oder den commer=| Como-⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr.. . . . - 7- 1725 
ciellen Lehrcurs an einem techniſchen Inſtitute, oder tonlãud 
die Ober⸗Realſchule mit gutem Erfolge zurücklegten, 5 — 4 — re 
oder aber daß fie fih im Caſſe- oder Comptabili-] von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 . 8550 86 50 
tätsdienſte der öffentlichen oder einer ſtädtiſchen Ge: van u N K — *** * — 
; > e u r 100 ll... 3 D 
d) A bereits verwenden; von Gteiermart 10 % für 100 1 Ne 85.— 8.— 
9 4 Stunden vor der Vornahme der Prü- von Tirol in 5% für 100 4. 96.— 90.— 
fung haben die Autodidacten die Prüfungstaxe von] von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 86.50 88.70 
acht Gulden 40 kr. öſt. Währ. unter Vorzeigung | von rn 15 3 55 fl. 6 age En 1 
iel (von Temeſer Bana ar e } : 
x ande Be imEblegung ber ve von Rroat. u. Sl. nel 10 N 1 71.75 72.50 
fung an gskaſſe der k. k. Staatsbuchhal⸗] von Galizien zu 5% für 100 fl. 7178 72— 
tung zu erlegen und die hierüber ausgeſtellte Be- von Sieben. u. Bufowina zu 5% für ion d. 60 25 69 90 
ſcheinigung im Vorſtandsbureau nebſt einer 72 kr. a ctie n (pr. St.) 
Stempelmarke abzugeben. ber. Ratlonalbamt t ans nee naeh aeg 796.- 798.- - 


Jene Kandidaten, welche gehörig vorbereitet die Prü⸗ 


t 3 eee . 
fung abzulegen wünſchen, werden, wenn ſie in Lemberg | Aieder. öfter. 1 iu 500 6. ö. W. 9223 922 
domiciliren und Frequentations⸗Zeugniſſe befigen, ihre mit der Kalſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. CM.. . . 1021 1023 
den erforderlichen Nachweiſungen belegten, vorſchrifsmaͤßig | der 8 800 e zu 200 U. CM. 
geſtempelten Geſuche nebſt einer 72 kr. Stempelmarfe] oder 3333 230 0 237 50 
dem Vorſtande der Commiſſion perſönlich zu übergeben her Pe ee 3 Eis 5 en un 
T d Stunde der Prüfun n 0c Gin, — 
haben, welcher ihnen Ort, Tag un ifung der Theisb. zu 200 fl. EP. mit 140 f. (70% Um. 14,— 147 = 
mündlich bekannt geben wird, dagegen haben auswärtige] der fühl. Staats-, lswmd.-ven. und Centr. ital. Si- 
Bewerber wenigſtens 3 Wochen vor dem Schluſſe des 2 au 5 5 4 Währ. oder 500 Fr. EEE 
Monats, in welchem fie die Prüfung abzulegen wünſchen, der gatiz. Karl Eudwigs-Bahn zu 300 fl. Get. 227 50 425.— 
ihre Geſuche frankirt durch die Poſt, jene aber welche in] der oͤſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
einem öffentlichen oder Kommunaldienſte ſtehen, durch D 413 — 92 — 
ihre vo te Behörde ei den, und werden uf] des err. etond in Trieſt zu i * 2 
dee A dee dee e e e e e ee ee ee 
7 * 4 4 5 N 
Vom Vorſtande der k. k. Prüfungs-Commiſſion über 4 500 A —— Wibr. 7 1 ä Er 1 e 380.— 385 — 
Verrechnungskunde. e gr 
b 15. / der ' Ojährig zu 5% für 103.25 03.75 | 
Lemberg, am 15. Geptember 1862 - Nationalbank ? 10 jährig zu 5% für 100 4 i ax 10.— 
N. 56381 
. . Kundmachung. (4159. 2-3)| auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 88.— 88 80 
Auf Grundlage der zu Folge Allerhöchſten Dee ar re Ge — K 8170 00 
fung vom 5. Jänner 1850 erlaſſenen proviſoriſchen Mi⸗ Krevit-Ankait 4 g * 2 
niſterial⸗-Verordnung vom 16. Jänner 1850 (R.-G.:B. l * 2 745 10.2. 8 et " 
Nr. 63) wegen Einführung von Staatsprüfungen für] der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
ſelbſtſtändige Forſtwirthe und für das Forſtſchutz und 9 af Gesell. zu i 181.60 131.80 
zugleich techniſches Hilfsperſonale, wird in Gemäßheit Triefter Siadt⸗Anleihe zu 10% fl. C.- M.... IM 141.— 
des Erlaſſes des hohen k. k. Minifteriums für Hanzel „ 2 50 „ „ . . 52.80 83.— 
und Volkswirthſchaft vom 28. Auguſt 1862 3. 607/555 Stadtgemeinde Ofen 1 = fl. ö. W. 30.60 37.— 
und im Nachhange zu den hierortigen Kundmachung v. f = — 3 94.50 — 
26. April 1862 3. 27003 zur allgemeinen Kenntniß] Palſſy = 1 — ya 
gebracht, daß die Staatsprüfungen für beide obgedachte sum f zu 3 „ 35.— 35 50 
Kathegorien des Forſtperſonals für den Umfang dieſes] St. Genois zu eee 33.50 36 — 
Statthalterei⸗Gebietes am 13. October 1862 und den N 5 — R en — — 
nächſtfolgenden Tagen in Lemberg abgehalten werden. geglevich = 10 „„ 
Diejenigen Kandidaten, welche ſich einer dieſer Prü⸗ 3 Monate. 
fungen unterziehen wollen, haben ſich zeitgemäß unter > Bank⸗(Platz⸗)Sconto 
Vorweiſung der hiezu erhaltenen Bewilligung, dann eines ee 8 e e == — — 
die Identität ihrer Perſon beftätigenden Geleitſcheines Samparg, fir 00 A. 5. 3... 930 640 
und der Beſtätigung über die bei der hieſigen k. k. Lan⸗ London, für 10 Pfd. Sterl, 222. 125 40 125 40 
des hauptkaſſe berichtigten Prüfungstaxe, bei dieſer k. k.] Paris, für 100 Franke 36 „6 „ 4 40 00 4975 
Statthalterei zu melden. 3 —— n 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. W Dom 
Lemberg, am 10. September 1862. Lk. L. tr. i ® 
N. 56381. g 0 loszeni Kaiſerliche Münz-Dulaten. 6 10 6- 6 = 601 
Ogtoszenie „ vollw. Dukaten. 6 10 6 — 6 — 6 01 
Na er prowizorycznego rozporzadzenia == 2 22 * nen — = 
inist i i ranflud . » 2... 0 vu 
ministeryalnego z dnia 16 stycznia 1850 (D. Rz. Rufifäge Imperlalr 2 92 


P. Nr. 63) wydanego w skutek najwyzszéj uchwaly 2 
2 dnia 5 stycznia 1850 tyezgcéj sig egzamindw 
rzadowych dla samoistnych lesniczych i nizszych 
nadzoreöw lesnych, a oraz pomocniköw w czyn- 
nosciach technicznych, podaje sig stösownie do 
reskryptu wysokiego c. k. Ministerstwa handlu i 
en krajowego z dnia 28 sierpnia 1862 
do J. 607/555 i dodatkowo do tutejszego obwie- 
szezenia z dnia 26 kwietnia 1862 do l. 27008 do 


wiadomosei powszechnéj, ze egzamina rzadowe 


Silber 


Abgang: 


ch Breslau, nach Warl 


— na 
reußen 


über Oderberg nach % 8 Un 


der Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe zr 


10 30 10 
123 75 124 35 


ä—ↄ——U—ääñ Te. nen ann — 


Abgang und Ankunft der. Eiſenbahnzuge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


& Wien 7 Uhr rüb, 3 Im 30 Min. N du 
von Krakau na en 


Vormittags? — 


dla obu wspomnionych kategoryi lesniczych w okre- nach und bis Siege uhr 30 Min. Nacht — 
tut . . . . 3 in. us: — e "77 
gu tutejszego Namiestnictwa dnia 13go i wnastep z. 2 * 1 gende, id ret 12 mu — 


nych dniach pazdziernika 1862 we Lwowie odby- 
wa6 sie beda. 

yczgcy sobie podda& sie jednemu z tych egza- 
minöw, maja sie wezesnie zglosi6 do tutejszego 
c. k. Namiestnictwa z okazaniem otrzymanego na 
to pozwolenia, tudziez certyfikatu wykazujgcego 
tozsamose osoby i potwierdzenia wzgledem 210. 
zcnéj w tutejszej c. k. glöwnéj kasie krajowé)j 


— nach Wieliczte 
Minuten Adenes. 
von Oſtrau nad 
von Granica n 
5 
von S0 2 nach @ranica 11 
2 


rzepisanéj taksy. 
3 Od e. k. galic. Namiestnictwa. a Aub: 
Lwöw, dnia 10 wrzesnia 1862. in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten 


inuten Abends; — von Breslau 


Erſcheinungen 
in der Luft 


Zuſtand 
der Atmosphäre 


von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Fruy, 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


hr Vormitta 3. 
von Wien nach Kratau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 


6 

Krafau 11 Uhr Vormittags. 
Szczakowa d Uhr 30 M. Früb, 11 uon 
Vormittags, 2 uhr 15 Minuten Nachmittags. 

N Uhr 16 Min. wocmilt, 

pe 20 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abende. 

von Przemyäl nach Krakau b uhr Morgens. 

von rag BET) Krakau 5 Uhr 20 Yıınuten Abends und 


Früh, 7 Uhr 40 
und Warſchan 


9 nor 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abende; — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min. 
Abends; — von Przemysl 7 Uhr 23 Min. Abends; — 


2 Uor 54 Min. 


achmitt.; — von Wieliczkta 6 ubr 20 Min. Abende \ 


5 in emytl von Krakau 4 Uber 43 Din. Nabmıtı. 
| heiter affen in Hera von Krotau 8 Uhr 32 Minuten Früh, 8 Uhr 
trüb mit Wolken Nebel am Horizont 40 Minuten Abende. 


| 


